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Der u r 5 Bote.
Amtliches Blatt der Stadt Elbingerode und Umgegend.

Erſcheint wöchentlich zwei mal, Mittwochs und Sonnabends. Abonnements Preis vierteljährlich 1 Mark durch die Kaiſerliche
Korpuszeile oder deren Raum 10 Pfg. nach Auswärts 15.

Poſt bezogen I Mark 25 Pfg.
Anzeigen für die nächſte Nummer werden in der Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

bis Montags und Donnerstags, abends 7 Uhr, angenommen.

Nr. 100. Sonnabend, den 16
Berlin 26 November 1893.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an
das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen
bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wo
durch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet

Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne Papp
kaſten, ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten c. ſind nicht zu
benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig
und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in
deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt
ſich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches
der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei
Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandver
packung welche Feuchtigkeit, Fett, Blut, e. abſetzen, darf
die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Am
zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt Packetadreſſen für Packet
auffchriften nicht verwendet werden. Der Name des Be
ſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder
geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämtliche An
gaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo den
Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und
Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung
u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe
das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt
werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten iſt die
Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch
der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., 80. u. ſ. w.) an
zugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſent
lich bei, wenn die Packete frankiert aufgeliefert werden.
Das Porto für Packete ohne angegebenen Wert nach Orten
des Deutſchen Reichs Poſtgebiets beträgt bis zum Gewicht
von 5 Kilogramm 25 Pfg. auf Entfernungen bis 75 Kilo
meter (10 Meilen), 50 Pfg auf weitere Entfernungen

Neichs-Poſtamt, J. Abteilung.
Sachfe,

Das Dynamit
feiert wieder einmal Triumphe. Noch ſind die Schreckens
thaten von Barcelona nicht verſchmerzt, noch zittert in
unſeren Herzen die Erregung über das gegen den Kaiſer
geplante Attentat nach und ſchon meldet der Telegraph
von einem neuen Verbrechen der anarchiſtiſchen Mordbuben
aus der franzöſiſchen Hauptſtadt. Diesmal traf das Mord
inſtrument die Erwählten des Volkes der Republik und
der Mörder zögert nicht, zuzugeſtehen, daß er ſie treffen
wollte. Dieſe rückſichtsloſe Mordſucht, die ſich ſkrupellos
und gewiſſenlos über jegliches Bedenken hinwegſetzt, iſt
eine Folge der unausgeſetzten ſozialdemokratiſchen Hetzereien,
die ſich in den Köpfen verkommener Subjekte in dieſer
Form zur That verdichten. Natürlich werden die Herren
mit ſittlicher Entrüſtung jeden Zuſammenhang ableugnen;
er iſt aber nichts deſto weniger vorhanden. Irgendwo
muß die ſozialiſtiſche Agitation hinaus entweder ſie treibt
die Kämpfer auf die Barrikaden, oder, wenn die Umſtände
das verhindern, zur Bombe, die ohne große perſönliche
Gefahr die furchtbarſten Wirkungen verbürgt. Mordluſt
und Feigheit kommen dabei gleicherweiſe zu ihrem Recht.
Selten handelt es ſich darum, eine beſtimmte Perſon zu
treffen, die That gilt meiſt den Vertretern der bürger-
lichen Geſellſchaft im allgemeinen, gleichgültig, wer dabei
gerade zu Grunde geht. Jn Barcelona waren es die
Theaterbeſucher, in. Paris die Deputierten. Die Bour-
geoiſie iſt der allgemeine Feind, in ihre Reihen Schrecken
und Entſetzen zu tragen, iſt der Zweck der modernen
Schreckensmänner. Dagegen muß die bürgerliche Geſell
ſchaft ſich aufraffen. Jeder Staat hat an der Unter
drückung dieſer Propaganda das gleiche Intereſſe, denn
was heute hier geſchieht, kann morgen dort geſchehen und
die Flamme auf dem Dach des Nachbars bringt auch
dem eigenen Hauſe Geſfahr. Schon kürzlich verlautete,
daß internationale Vereinbarungen gegen das anarchiſtiſche
Geſindel getroffen werden ſollten, hoffentlich wird man
jetzt damit Ernſt machen.

Da Frankreich im Augenblick die Wirkungen des
Dynamits in erſter Linie erfahren hat, wird es ſeine
Sache ſein, mit geeigneten Vorſchlägen vorzugehen und
zwar umſomehr, als gerade in Frankreich die Beſtimmungen
über den Verkehr mit Sprengſtoffen recht laxe ſind, was
nicht zum kleinſten Teil auf die Rückſichtnahme gegen
große induſtrielle Etabliſſements zurückzuführen iſt. Er-
greift es die Initiative, ſo wird ſich jedenfalls keiner der
viliſterten Staaten ausſchließen.

Elbingerode, den 15. Dezember.
e (Harzgürtelbahn Das Komifee der Harz-

gürtelbahn Wernigerode-Blaakenburg Quedlinburg hielt am
Montag im Rathauſe zu Quedlinburg eine Sitzung ab, in

welcher ein anweſender Vertreter der Bahnbaufirma
Soenderup und Co. in Berlin, die bekanntlich ſchon die
Vorarbeiten in Angriff genommen hat, die Erklärung
abgab, daß es vorausſichtlich möglich ſei, die für das
Baukapital geforderte Zinsgarantie von 3 auf 39 zu
ermäßigen.

Aus der Amgegend
Wernigerode, den 15. Dezember 1893.

e Der Harzer Geflügelzüchter Verein hielt am
Montag Abend im Kurhauſe eine Verſammlung ab, in
welcher wiederum einige neue Mitglieder angemeldet
wurden. Der Schriftführer teilte dann mit, daß ſich ein
hieſiger Herr zur Uebernahme einer Zuchtſtation bereit er
klärt hat und wünſcht, daß dieſelbe vom Verein mit
ſchwarzen Minorka Hühnern beſetzt werde. Herr Ronnen
berg jun. berichtet dann über die GeflügelSchauſtellung,
welche Herr H. Matten in Lehrte in dieſen Tagen ver
anſtaltet hat. Die ſämtlichen Tiere dort ſind vorzügliche
Raſſetiere, ſtammen meiſtens aus England und zeigen, daß
die Engländer in Bezug auf die Züchtung von Raſſe-Ge
flügel den deutſchen Züchtern weit voraus ſind. Beſonders
ſchöne Exemplare waren in Lehrte von gelben Cochin-
Hühnern, Minorka-Hühnern, ſowie Emdner und Toulouſer
Gänſen. Leider ſind aber die Preiſe, welche für Stämme
dort gefordert werden, ſo hohe, daß nur ſehr begüterte
Züchter an den Erwerb ſolcher denken können, es wäre daher
zu wünſchen, daß von dort Stämme für vom Verbande
der Geflügelzüchter Vereine zu errichtende Zuchſtationen be
zogen würden, um durch Bruteier die vortrefflichen Tiere
unſerer einheimiſchen Geflügelzucht zu zuführen. Da einige
der Preiſe intereſſteren dürften, ſo führen wir foleende
hier an: Ein Stamm gelbe Cochin-Hühner koſtet 225 bis
50 M., rebhuhnfarbige 250 M., weiße 120, ſchwarze
225 M., Brahma hell 180--75 M., dunkel 180 80
M. Langſhan 120—75 M., Goldwyandottes 175 45,
Silberwyandottes 165 115 M., Hamburger 120- 75 M.,
Spanier 150 125, Minorka 150 25, Italiener 100
bis 95, Toulouſer Gänſe 180 165, Emdner Gänſe 250
bis 100, Aylesbury-Enten 180 150, Rouen-Enten 175
bis 160, Pecking-Enten 150 65 Mark. Für ein
Paar blauer engliſcher Kröpfer-Tauben wird 500 Mark
gefordert, für weiße Pfauentauben 240 Mark c. c.
Herr Ronnenberg jun. ſtellt darauf den Antrag, für den
Verein eiſerne Ausſtellungskäfige anzukaufen und legt ein
Angebot vor über 39 ſolcher Käfige zum Preiſe von 40
Mark das Stück, nach längerer Beratung wird beſchloſſen,
dieſen Antrag auf die am 15. Januar 1894 ſtattfindende
Generalverſammlung zu fetzen. Es wird dann über den
eventl. Ankauf eines Stammes Minorka-Hühner für die
zu errichtende Zuchtſtation beraten und geht die Anſicht
dahin, einen ganz vorzüglichen Hahn engliſcher Zucht zu
beſchaffen, im übrigen ſollen bis zur Generalverſammlung
welcher dieſe Sache vorliegen wird, Offerten über
Minorkas geſammelt und auch bei dem Verband in Halle
angefragt werden, ob dem Verein im Herbſte die Koſten
für die Errichtung der Zuchtſtation zurückerſtattet würden.
Es werden dann 2 weiße engliſche Kaul-ZwergHähne
verlooſt, und der eine von Herrn Drenkmann, der andere
von Herrn Oberſtleutnant von Bomsdorff gewonnen.

Haſſerode, 12. Dezember. Geſtern hat die
Kirchenvertretung unſerer Gemeinde beſchloſſen, eine Heiz
anlage in der Kirche anzulegen. An den beiden der Orgel
zunächſt ſtehenden Pfeilern werden zwei ſogenannte iriſche
Hefen aufgeſtellt, welche im Stande ſind, je 1500 Kubik-
meter Luft zu erwärmen. Die Kirche enthält zwar 3600
Kubikmeter Raum, und ſo iſt es fraglich, ob dieſe beiden
Hefen ausreichen. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo werden
noch zwei Oefen von je 1000 Kubikmeter Heizkraft an die
beiden andern in der Nähe des Altars ſtehenden Pfeiler
geſetzt werden. Die Aufftellung der zwei großen Oefen,
wird einen Aufwand von 600-700 Mark verurſachen.
Er wird nahezu gedeckt aus dem bereits vorhandenen Kirchen
heizungsfonds. Ergeben die Heizverſuche in dieſem Winter,
daß noch zwei weitere Oefen erforderlich ſind, ſo würde ſich
eine Sammlung in der Gemeinde notwendig machen.
Bis jetzt iſt von vielen Haſſerödern darüber geklagt worden,
daß die Kirche zu kalt ſei. Eine nicht geringe Zahl hat es
aus dieſem Grunde vorgezogen, die Wernigeröder Kirchen
zu beſuchen Jectzt, wo unſere Kirche warm ſein wird, kann
gehofft und erwartet werden, daß alle Haſſeröder in der
Regel nur die Kirche beſuchen, zu deren Gemeinde ſie ge
hören, alſo die Haſſeröder Kirche. Durch die Teilnahme
aller Haſſeröder Kirchgänger an unſerem Gottesdienſte würde
das kirchliche Leben in der Gemeinde erſtarken. Jeder
Einzelne hätte das erhebende Bewußtiſein, zu ſeinem Teil
die Erreichung dieſes Zieles gefördert zu haben.

Blankenburg, 12. Dezember. Unſere Stadt be
ſitzt, wie wohl kaum allgemein bekannt ſein dürfte die
älteſte Straßenbeleuchtung des ganzen Herzogtums ſelbſt
Braunſchweig iſt davon nicht ausgenommen; Schon im

Dezember. 1893.
Jahre 1727 ließ Herzog Ludwig Rudolf den Weg nach
dem Schloſſe durch auf „Leuchtenſäulen“ ſtehende „Laternen“
beleuchten. Darauf blieb es dann ein Jahrhundert lang
beſchränkt. Da ſpendete am 5. Juli 1832 Herzog Wil-
helm 500 Thaler, um die ganze Stadt mit den an Ketten
hängenden Oellaternen zu beleuchten. Auch jetzt empfängt
die Stadt noch aus den Zinſen der Beſtände einer
Laternenkaſſe Ludwig Rudolfs jährlich einen Zuſchuß von
123,33 Mk. für die Straßenbeleuchtung. Doch dieſe
Laternen haben jetzt dem eleklriſchen Licht weichen müſſen,
für welches man gegenwärtig jährlich 14,749 Mk, ver
ausgabt.

Ofterwieck, 12. Dezember. Wie die „Ilſe Ztg.“
mitteilt feierte der Lederfärber Hr. Friedrich Becker heute
ſein 25-jähriges Jubiläum als Lederfärber in der Färberei
des Herrn Knabe.

Harzburg, 11. Dezember. Für das Vollblutgeſtüt
Harzburg iſt in dieſen Tagen in Frankreich eine neue Zucht
ſtute erworben. Sie iſt 1887 geboren, heißt „Boulangere“
und ſtammt von „Triſtan“ a. d. „Boſſette“ v. „Patricien“

W Haſſelfelde, 9. Dezember. Geſtern Nachmittag
hielt der landwirtſchaftliche Amtsverein Haſſelfelde-Walken
ried im Hotel zum König von Schweden unter Vorſitz des
Oberamtmanns Böttig auf Domaine Stiege ſeine dies
jährige Herbſtverſammlung ab, zu welcher ſeitens des
land wirtſchaftlichen Zentralvereins in Braunſchweig Aſſiſtent
Dr. Pommer erſchienen war. Nachdem die nötigen Wahlen
ſtattgefunden und der geſchäftliche Teil erledigt war, legte
der Vorſitzende ſeine Verſuche und Erfahrungen dar:
„Welche Futtermittel als Erſatz für den jetzt ſo teuren
Hafer zu wählen ſeien.“ Derſelbe ſagte, daß er Roggen
und auch Kartoffeln mit ganz guten Erfolgen gefüttert
habe, daß dieſe Fütterung aber nicht viel billiger als
Hafer ſei, er ſchlägt daher vor, daß man getrocknete Bier
träber und Getreideſchlempe, wovon der Zentner zirk 5
Mark koſtet, füttern ſolle, worin die übrigen Mitglieder
ihm zuſtimmten. Eine intereſſante Mitteilung machte
hierauf der Sägemühlenbeſitzer Quenſel in Wendefurth,
daß er als Erſatz für Häckſel ſeit etwa 5 Jahren Säge
ſpäne ſeinen Pferden gefüttert habe und daß dieſe ſie gern
gefreſſen haben und ganz geſund und munter dabei ge
blieben ſind. Hierauf hielt Dr. Pommer einen ſehr ein
gehenden und lehrreichen Vortrag „Ueber den Anbau
Anfange ſehr viel Mühe verwandt werden. Die Samen
körner, die wegen ihrer harten Schale erſt geritzt werden
müſſen, werden zu je 2—3 Stück auf eine Kreuzung von
zirka 40 em weiten Reihen zirka 3-4 em tief in den
Boden gelegt, der vorher mit gerottenem Stalldünger gut
gedüngt und ziemlich tief (40-50 em tief) gepflügt ſein
muß. Jm erſten Jahre iſt dann auf gar keine und im
zweiten erſt auf eine ſehr geringe Ernte zu rechnen.
Der eigentliche Nutzen tritt erſt vom dritten Jahre an
ein. Man kann dann auf einen Hektar ca. 150-200
Zentner Heu und ungefähr 4—8 Zentner Samen ernten,
wovon das Pfund jetzt mit 10 Mark bezahlt wird.
Nachdem Redner nun den Verſuch mit der Kultur der
Waldplatterbſe angelegentlichſt empfohlen hatte, ſchloß er
ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag, dem
ſich dann noch verſchiedene Anfragen anſchloſſen. Ein
fernerer Vortrag „Iſt bei der Verteuerung und Ver
chlechterung der Thomasſchlacke ſolche noch anzuwenden
eventl. durch welche Düngung iſt dieſelbe zu erſetzen?“
mußte auf die im Februar nächſten Jahres ſtattfindende
Verſammlung verſchoben werden, da der Referent Prof.
Dr. Schulze aus Braunſchweig am Erſcheinen behindert
war. Es folgte daher Schluß der Verſammlung.

Halberſtadt, 12. Dezember. Geſtern endete nach
ſechstägiger Verhandlung, zu der etwa 130 Zeugen geladen
waren, die vom Reichsgericht an das hieſige Schwurgericht
überwieſene Klageſache gegen den früheren Fleiſchermeiſter
und Reſtaurateur, den ſpäteren Kommiſſionär Wilhelm Hentze
aus Oſchersleben, der zweimal vom Schwurgericht in Magde
burg zu 2 Jahren Zuchthaus wegen mehrerer Meineide
verurteilt war. Den Gerichtshof bildeten während der Ver
handlung der jüngſt zum Kammergerichtsrat ernannte Land
gerichtsrat Wolfram von hier als Vorſitzender, Gerichtsaſſeſſor
Gräßner als Hülfsbeiſitzer, und Gerichtsſekretär Schröder als
Gerichtsſchreiber; die Staatsanwaltſchaft wurde vertreten
durch den Staatsanwalt. Neſſel aus Magdeburg, dem
Gerichtsaſſeſſor Dr. Ernſt von hier zur Seite ſtand. Die
Vertheidigung führten die Rechtsanwälte Kaufmann und
Werner aus Magdeburg. Um 9 Uhr Abends verkündete
der Vorſitzende das Urteil, das auf zwei Jahre Zuchthaus
und Ehrverluſt auf die Dauer von fünf Jahren lautete
Von der Strafe ſollen I Jahr als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt in Anrechnung kommen. Außerdem
wurde der Angeklagte in die hohen Koſten verurteilt
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Eine HombenCxploſion in der Franzöfiſchen
Arputiertenkammer

Paris, 10 ezember. Während der geſtrigen
Sitzung der Deputiertenkammer wurde eine Bombe von
der Tribüne zweiten Ranges auf der rechten Seite in den
Saal hinabgeworfen. Die Bombe explodierte in der Höhe
der Rampe dieſer Tribüne. Bombenſplitter flogen durch
den ganzen Saal. Die Bombe explodierte über dem Kopfe
des Deputierten Cacenove de Pradine und riß von deſſen
Pult die Decke fort. Cacenove wurde leicht verwundet,
Leffet, ein Deputierter des Departements Jndre-et-Loire,
wurde ſchwer verletzt. Von mehreren Seiten werden zwei
beſtimmte Individuen als Urheber des Attentats bezeichnet.
Gerichtsbeamte fragen die Verwundeten aus. Man hofft,
auf dieſe Weiſe eine genaue Perſonenbeſchreibung der
Attentäter zu erhalten und dieſelben, da ſie das Haus
nicht verlaſſen können, bald feſtzunehmen. Um 6 Uhr
trafen vor dem Kammerpalais ſtädtiſche Ambulanzwagen ein.

Eine Extra Ausgabe des „Temps“ ſchätzt die Zahl
der Verwundeten auf 100, darunter ſollen ſich beſonders
viele Frauen befinden. Viele haben Finger gebrochen,
einer Frau wurde die Knieſcheibe zertrümmert. Die
Kammerbureaus ſind in Lazarethe umgewandelt, in denen
diejenigen Deputierten, welche Aerzte ſind, Hülfe leiſten.
Auch die Verwundeten dürfen die Kammer nicht verlaſſen,
da man glaubt, der Attentäter befinde ſich unter denſelben.
Abbe Lemyre wurde durch einen Nagel am Hinterkopf ver
wundet, dem Deputierten des Departements Jndre-et-Loire,
Drake del Caſtillo, wurden zwei Finger weggeriſſen. Unter
den Verwundeten befindet ſich eine gut gekleidete Dame;
dieſelbe wurde an der Stirn verwundet, welche heftig blutete.

Paris, 11. Dezember früh. Die Zahl der in
Kammergebäude vorgenommenen vorläufigen Verhaftungen
beläuft ſich auf etwa 60; ſchwere Verdachtsmomente richten
ſich neuerdings auf einen erſt vor Kurzem nach Paris ge
kommenen Schuhmacher Namens Champeaux. Die in der
Bombe enthalten geweſenen Nägel ſind nicht eiſerne Huf
nägel, ſondern grobe eiſerne Schuhnägel. Champeaux
ſoll, als er ſah, daß er zu Wagen fortgeſchafft werden
ſollte, ſeine anfängliche Sicherheit verloren haben. Bei
der Abfahrt eines anderen Wagens, der verſchiedene Ver
haftete fortbringen ſollte, unter denen ſich ein gewiſſer
Girard befand, rief dieſem einer der umherſtehenden Neu
gierigen zu: „Diesmal haben ſie Dich erwiſcht!“ Der
Mann wurde ſofort verhaftet.

Das Verhör der Beſucher der Sitzung wurde un
unterbrochen fortgeſetzt. Dieſe Beſucher waren im Hof
und in der Vorhalle verſammelt und äußerten ihre Un
zufriedenheit, derartig bewacht zu ſein und ſich nicht nach
Hauſe begeben zu können. Der mit der Unterſuchung be
traute Richter war bei den ununterbrochen folgenden Ver
hören von Kommiſſaren unterſtützt.

Die Aerzte verbinden ſoeben, um 1 Uhr früh, die
letzten Verwundeten, deren Verletzungen ſich zumeiſt am
Kopfe befinden. Jn Abteilungen zu je 30 werden die
Beſucher der Sitzung den Polizeikommiſſariaten vorgeführt,
vor denen ſie ſich über ihre Perſönlichkeit auszuweiſen
haben. Von dieſer Maßregel wird Niemand befreit.

Die ſozialiſtiſchen Deputierten, an ihrer Spitze Baudin
und Thivrier, verließen das Palais Bourbon in Begleitung
mehrerer Kammermitglieder, die ihnen mit Lebhaftigkeit
uriefen: Seht Jhr! Dahin hat uns Eure Politik ge

t Die Kammerquäſtoren ſind überzeugt, daß keine
Perſon, welche ſich im Augenblicke der Exploſion in dem
Palais Bourbon befunden hat, das Gebäude, ohne ver
hört worden zu ſein, hat verlaſſen können.

Politiſche Tagesſchan.

Dentſches Reich.Der hannoverſche Männergeſang Verein
in Stärke von 200 Perſonen iſt am Dienstag n'bſt der
Muſtkkapelle des 73. Jnfanterie Regiments in einem
Sonderzuge nach Potsdam abgereiſt um am Abend beim
Hofkonzert im Neuen Palais mitzuwirken.

Dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herrn
Herbette, ſoll aus Paris die Weiſung zugegangen ſein, ſich
mit dem deutſchen Auswärtigen Amte ins Benehmen zu
ſetzen, um zu erfahren, wie man hier über eine internatio
nale Verſtändigung zum Zwecke des gemeinſamen
Vorgehens gegen die Anarchiſten denke. Es heißt,
daß die Anregung bereits Gegenſtand ernſter Erörterung in
der deutſchen und preußiſchen Regierung ſei.

Der Reichsanzeiger teilt mit, daß Se. Majeſtät
der Kaiſer durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 27. Novbr.
d. Js. einen neuen Entwurf des Geſchütz-Exerzier
Neglements für die Fußartillerie genehmigt hat. Der
Entwurf vom Jahre 1892, ſowie das ExergierReglement
für die Fußartillerie vom 22 Februar 1883 treten infolge
deſſen außer Kraft.

Wie die Polen ſich zu der Wiedereinführung
des polniſchen Sprachunterrichts ſtellen, das geht aus
folgenden Worten des „Dzienno Pozn.“ hervor: „Die
obligatoriſche Einführung von wöchentlich zwei Stunden
polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen kann von
uns (den Polen) mit einer gewiſſen Hoffnung begrüßt
werden. Es iſt dies einzig nur als eine Ankündigung zu
betrachten daß die Regierung den Weg zur Wiedergewähr
der den Polen von den preußiſchen Königen zugeſagten
Rechte betreten wolle. Je zwei Stunden in der Mutter
ſprache in den Schulen, in denen dieſe Unterrichtsſprache
ſein müßte, ſind eigentlich nur ein kleiner Teil deſſen, was
uns Polen dem Rechte gemäß gebührt. Zufriedenſtellen
und von weiteren Forderungen abhalten kann uns auch
dieſ e er gung m

Gegenüber der Nachricht der „Halleſchen Ztg.daß die Vertreter Preußens im Bundesrate für De ſherang

des Jefuitengeſetz es ſtimmen würden, erklärt die „Köln.
Ztg. daß die preußiſche Regierung im vorigen Jahre
ihre Stellung gegenüber den Jeſuiten klar und deutlich

feſtgelegt habe und eine Aenderung in der Stellungnahme
ſeitdem noch nicht erfolgt ſei.

Aus Leipzig wird gemeldet: Am Gerichtsbrette
befindet ſich der amtliche Anſchlag, den Kieler Spionagen-
prozefz betreffend, welcher die richtigen und vollſtändigen
Namen der beiden angeſchuldeten und geſtändigen franzö
ſiſchen Offiziere enthält. Dieſelben lauten Jerm, Baptiſte,
Charles, Robert, Mathieu, Degony alias Raoul Dubois,
und Charles, Maria, Joſeph Delgney Malavas, alias
Maurice, Jean Daguet. Damit ſind die Namen der
beiden Offiziere amtlich feſtgeſtellt, deren Charge aus den
neueſten franzöſiſchen Rangliſte erſichtlich iſt.

Jn einer Entgegnung im „Leipziger Tageblatt“
hält Dr. Hans Blum die in ſeinem Buche gegebene
Darſtellung über das Verhalten des Grafen Arnim dem
Sohne des Letzteren gegenüber aufrecht.

Ausland.Jtalien. In der Gemeinde Giardinello ſind grofze
Unruhen gegen die Munizipalität ausgebrochen. Die
Manifeſtanten plünderten das Rathaus, zerſtörten die
Archive und wandten ſich dann mit Waffen drohend gegen
ein Detachement Berſaglieri, welches von Montelepre kam.
Die Berſaglieri verſtanden in der Aufregung und dem
Lärm den Befehl ihres Offiziers falſch und gaben Feuer.
Von den Aufrührern wurden 8 Perſonen getötet und 14
verwundet, von dieſen 4 ſchwer. Die Berſaglieri hatten
keine Verluſte. Als noch andere Truppen zur Verſtärkung
eintrafen, fanden ſie Giardinello vollſtändig verlaſſen.
Die gerichtliche Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden,

Jn Bitonto, Provinz Bari, verſuchte ein Zollwächter
unter Beihülfe der Gendarmen ei e Mörſerbatterie, die
von der Bevölkerung anläßlich einer religiöſen Feier auf
geſtellt war, ſchießuntauglich zu machen. Ein Volkshaufe
leiſtete thätlichen Widerſtand, ſo daß die Gendarmen von
der Waffe Gebrauch machen mußten. Ein Bauer wurde
getötet. Ein erneuter Angriff des Volkshaufens
zwang die Gendarmen, ſich in die Kaſerne zurückzuziehen.
Die Meuterer verfolgten den Zollwächter ins Polizei
bureau, begoſſen ſeine Kleider mit Petroleum und
zündeten ſie an. Der Zollwächter erlitt ſchwere Brand
wunden und liegt im Sterben. Durch das Eintreffen
von Verſtärkung aus Bari wurde die Meuterei beendet.
Jm Handgemenge wurden mehrere Perſonen verwundet.
Einige Verhaftungen wurden vorgenommen.

Frankreich. Alle im Hotel Dieu Ueberwachten
(gegen 60 Perſonen) ſind bis auf Vaillant und 5 oder 6
dringend verdächtige Perſonen wieder in Freiheit geſetzt
worden. Jn der Wohnung eines Holländiſchen Anarchiſten,
namens Cohens, wurde eine Hausſuchung vorgenommen,
bei welcher man mehrere kupferne Röhren und eine größere
Anzahl anarchiſtiſcher Briefe vorfand, Cohens wurde ver
haftet, gußerdem ſcheinen weitere Verhaftungen ausländiſcher
Anarchiſten bevorzuſtehen. Der im Elyſee Montag abge
haltene Miniſterrat ſtellte den Text der Vorlagen feſt,
die eingebracht werden, um die anarchiſtiſchen Attentate
zu unterdrücken und ihnen vorzubeugen. Die erſte betrifft
die Preſſe und bezweckt, die Aufforderung zu Verbrechen
vermittelſt Exploſivſtoffen zu verhindern. Die zweite betrifft
die Herſtellung und Jnnehabung von Exploſivſtoffen. Die
dritte vermehrt die Vollmachten der Polizei. Die vierte
betrifft die Ueberwachung der anarchiſtiſchen Vereine. Die
Regierung wird die Dringlichkeit verlangen. Jn der
Kammer legte Caſimir Perier am Montag die Geſetz
entwürfe zur Verhütung und Unterdrückung der
anarchiſtiſchen Verbrechen vor. Sie enthielten keinen
Eingriff in die überkommenen Freiheiten. Er verlangt für
die Preßgeſetznovelle die Dringlichkeit. Der Entwurf will
für die Aufforderung zur Plünderung, zur Brandſtiftung,
zu Attentaten und für die Verherrlichung derſelben 5jähriges
Gefängnis. Die Dringlichkeit wird angenommen. Perier
fordert als Vertrauenszeichen die ſofortige Beratung. Goblet
hält die Ausnahmemaßregel für unnötig. Ramel (Rechte)
und Lavy (Sozialiſt) bekämpfen die ſofortige Beratung.
Die Vertagung wird mit 404 gegen 143 Stimmen abge
lehnt, ebenſo die Wahl einer Kommiſſion zur Vorprüfung
der Entwürfe mit 389 gegen 156. Hierauf ward in die
Beratung eingetreten. Der Attentäter Vaillant wurde
Montag nach der Krankenabteilung des Gefängniſſes über
geführt. Einige Neugierige vor dem „Hotel Dieu“ riefen;
„Tod den Anarchiſten Es wurden keine weitere Ver
haftungen von Anarchiſten vorgenommen. Jn der Kammer
wurde ein Gelbbuch über die Vorgänge in Mekong
verteilt. Es enthält ein Schreiben Kaſimir Periers an den
Unterſtaatsſekretär der Kolonien und zwei Dokumente, woraus
hervorgeht, daß der engliſche und der franzöſiſche Delegierte
an Ort und Stelle die Abgrenzung des zu bildenden Puffer
ſtaates beraten. Das Bureau der Kammer beſchloß, auf
den Tribünen eine wirkſame Ueberwachung einzu
richten. Perſonen die nicht mit Eintrittskarten verſehen
ſind, müſſen ſich legitimieren. Die durch Deputierte verteilten
Karten müſſen den Namen und die Adreſſen der Inhaber
enthalten. Die Zulaſſung zu den Warteſälen wird ebenfalls
geregelt

ur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 11. Dezember. Das Tageblatt“

ſchreibt: Am Sonnabend Morgen gaben wir ein hier ver
breitetes Gerücht wieder, demzufolge das konſervative
Organ vom nächſten Jahre ab in den Beſitz des konſer
vativen Vereins bezw. des Herrn von Minnigerode über
gehen würde. Letztgenannter erſucht uns nun mitzu
teilen, es ſei nicht wahr, daß jenes Blatt von nächſtem
Neujahr ab in ſeinen Beſitz übergehen werde.

Lutter a. B., 9. Dezember. Die leidige Unſitte,
Petroleum zum Feuer anzünden zu verwenden, hat hier
ein beklagenswertes Unglück herbeigeführt. Als die Witwe
Keck hier ihre Stube für kurze Zeit verlaſſen, nahm, wie
die „D. und W. Ztg.“ mitteilt, das ſechsjährige Söhnchen
die Petroleumkanne, um, wie es wohl früher geſehen,
das Feuer im Ofen zu entfachen. Hierbei explodierte der
Inhalt des Gefäßes, das brennende Erdöl ergriff den

Knaben, welcher ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß kaum
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens aufkommen kann.

Halberſtadt, 11. Dezember. Wie das giefige
„Intelligenzblatt“ mitteilt vergnügten ſich mehrere Knaben
auf der dünnen, ſchwankenden Eisdecke des Burchardi
thorteiches durch Laufen und Springen, als plötzlich einer
derſelben, der 11 Jahre alte Fritz Landau, einbrach und
ſicherlich ertrunken wäre, wenn nicht im Augenblicke der
höchſten Not der Schleifer Wilhelm Sperling von hier mit
eigener Gefahr den bereits bewußtloſen Knaben aus dem
Waſſer herausgeholt hätte.

Leipzig, 11. Dezember. In dem benachbarten
Stötteritz wurden geſtern drei Arbeiter wegen anarchiſti
ſcher Umtriebe verhaftet. Dem Vernehmen nach handelt
es ſich hierbei um die Verbreitung aufreizender Schriften

Leer, 12. Dezember. Das Bürgervorſteherkollegium
hat mit 9 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die Vorarbeiten
zur Einführung einer Bierſteuer aufzunehmen.

Hannover, 12. Dezember. Der „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt man von hier: „Während der Herzog von Sachſen
Koburg Gotha auf ſeine Apanage als engliſcher Prinz ver
zichtet hat, haben die beiden letzten Könige von Hannover
bis an ihr Lebensende eine engliſche Apanage bezogen,
König Ernſt Auguſt, dem als Herzog von Cumberland
eine Apanage von 30,000 Lſtrl. jährlich ausgeſetzt war,
behielt ſie weiter, als er 1837 König von Hannover ge
worden war, und nach ſeinem Tode ging der ungeſchmälerte
Fortbezug auf ſeinen Sohn, König Georg V., über.
Ernſt Auguſt hatte, als ihm ſchon die Krone Hannover
zugefallen war, noch im engliſchen Oberhauſe der Königin
Viktoria den Huldigungseid geleiſtet, Georg V, der 1851
zur Regierung gelangt war, that dasſelbe, als er 1853
die Königin Viktoria beſuchte.“

Elbing, 12. Dezember. Die Teilnehmer an den ſ.
Z. gemeldeten Theaterausſchreitungen bei der kürzlichen Auf
führung des Halbeſchen Schauſpiels „Jugend“ ſind in
Polizeiſtrafe von je 5 Mk. genommen worden.

Hamburg, 12. Dezember. Nach monatelanger
Unterbrechung geht hieſigen Blättern zufolge am nächſten
Sonntag wieder ein Auswandererdampfer mit ruſſiſchen
Auswanderern über Hamburg nach Nordamerika

Hamburg, 10. Dezember. Der Senat hat den
Bürgermeiſter Dr. Versmann zum Erſten Bürgermeiſter
und den Senator Dr. Lehmann zum Zweiten Bürgermeiſter
für das Jahr 1894 erwählt, Letzteren zum erſten Male.

Ausland.Paris, 13. Dezember. Dem „Temps“ zufolge
empfing der Kriegsminiſter die Deputierten und Senatoren
der ſüdöſtlichen Departements, welche ihm Wünſche betreffs
der Grenzverteidigung vortrugen. Der Kriegsminiſter gab
D2 erung daß dieſen Wünſchen entſprochen werden
würde.

London, 13. Dezember. Blättermeldungen zufolge
beabſichtigt die Regierung den Bau von ſechs bis ſieben
neuen Schlachtſchiffen; die Koſten der geplanten Marine
verſtärkung werden auf nahezu 8 Mill. Lftr. geſchätzt.

Wien, 18. Dezember. Jm Abgeordnetenhauſe
wurden Vorſichtsmaßregeln betreffs beſſerer Ueberwachung
der Zuhörer angeordnet, und der bisher unbehinderte
Verkehr von Fremden in den Parlamentsräumen einge
ſchränkt. Als Zugang für die Fremden zu den Galerien
dient nur noch ein einziger Aufgang.

Rom, 13. Dezember. Die Akten im Umfange von
über 800 Seiten zur „Heiligſprechung“ der Jungfrau von
Orleans ſind jetzt den geiſtlichen Richtern übergeben
worden.

Rom, 13. Dezember. Das geſtern Abend ver
breitete Gerücht, daß der Papſt erkrankt ſei, iſt vollſtändig
unbegründet. Der Papſt machte geſtern einen Spaziergang
im Garten des Vaticans.

Palermo, 13. Dezember. Eine Privatdepeſche aus
Jardinello (Partinco) meldet: Während die Berſagliere,
welche auf das Volk gefeuert hatten, ſich in das Fort
Principeſſo zurückzogen, um Verſtärkung abzuwarten,
kehrten die erregten Meuterer nach Jardinello zurück,
töteten einen Kommunalbeamten und deſſen Frau und
trugen deren Köpfe aufgeſpießt umher.

Fiume, 13. Dezember. Der ungariſche Dreimaſter
„Dampierre“ ſtieß auf der Fahrt von Tunis nach Fiume
in der Nähe von Jſola Groſſa mit dem engliſchen Dampfer
„Lamington“ zuſammen und ſank nach einigen Minuten.

Abbazia, 13. Dezember. Der frühere ſerbiſche
Miniſterpräſident Dokic leidet ſeit geſtern an großer
Atemnot; die T eſng iſt kaum mehr zu erwarten

Paris, 13. Dezember. Wie verlautet, ſoll die
Polizei bei der Hausſuchung in Choisy le Roi auf
Grund der dabei aufgefundenen Daten bezügl. des Vor
lebens des Vaillant und ſeines Genoſſen, den Urhebern
der früheren Dynamit Exploſion im Polizeibureau der
Rue des bons entfants auf die Spur gekommen ſein.

Paris, 13, Dezember. Das XIX. Siecle meldet,
die Regierung wolle die Pariſer Polizei verſtaatlichen.

Paris, 13. Dezember. Aus Buenos-Ayr es wird
vom 11. d. M. gemeldet, gerüchtweiſe verlaute, daß Admiral
Mello ſich des argentiniſchen Dampfers „Parahiba“ be
mächtigt habe.

Mons, 13. Dezember.
aller aus Frankreich kommenden Reiſenden iſt hier
organiſiert.

Madrid, 13. Dezember. In Folge der aus
weichenden Antworten des marokkaniſchen Miniſters des
Auswärtigen und des Sultans Bruder hat ein außer
ordentlicher Miniſterrat den Marſchall Campos angewieſen,
ſofort energiſche Maßregeln zu ergreifen

London, 13. Dezember. Hier und in andern
großen engliſchen Städten fanden zahlreiche Ver haftungen
von aus Frankreich geflohenen Anarchiſten ſtatt.

Waſhington, 13. Dezember. Wie es heißt, ſoll
der Zeitpunkt für das Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs auf

Eine genaue Ueberwachung

den I. Juni feſtgeſetzt werden.



e GACAO SOLUBLESucharck
ſtehe en nach vie vore Richters

Anker-PainExpeller
Weihnachtsgeſchent r e ver drei ad Sie

EICHT 1östlents 0ACAO- P Fan e wie jedes andre Geſchenk, weil e
ei hierdur x ahre halten und ſogar nach längerer Zeit noch ernene hen VoßzGL h T. gänzt und vergrößert werden nen v der ten r
e en e Prei S. Medaille Anker-Steinbaukaſten e
Expeller iſt ſeit 25 Jahre z d das Spiel, daszuherläſſtane nen e S Weltausſtellung Chicag O. Eier von enden het, n de n e c
reibung allgemein beliebt, und bedarf es kennen, aus überzeugung weiter empfohlendaher keiner weiteren Empfehlun wird. Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehendet e fie r e n v Ich de lege n Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, Taſche erlaubt auch n z ter er laſſe ſich von der unterzeichneten Firma eili ſtUnbemittelten die Anſchaffung dieſes Privat Klinik Greiersberg c die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen u n
vorzüglichen Hausmittels Beim Ein am Gehege, Nordhauſen a. H. leſe die darin abgedruckten überaus günſtigen Sauf e man aber um keine Nach Heilanſta t. Magen D Rare Gutacht Pern Ouanf vie e alligſte Na lanſtaſtf. Ma en Darm Nerven r en. Beim Einkauf verlange man ge älliahmung unterſchoben zu erhalten nach Hankheiten ch giſche Krankheiten S ausdrücklich Richters AnkerSteinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die a

der Fabrikmarke Anker“ e an S marke Anker ſcharf als unecht zurück wer dies unterläßt, kann leicht eine minderdenn nur die mit einem roten Hrthopädie), Hals Naſen Blaſen wert t Nachahmung erhalten. Die echten Anker-Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von
r verſehenen Flaſchen krankheiten. Dr. Kollosser, Dr. a 2 Mk. 3 Mk. 5 Mk und höher vorrätig
ſin s in den Koch, Kreisphyſikus Dr. Räuber in allen feineren Spielwaren- Geſchäfken des Ju- und Auslandes.meiſten Apotheken 2 h 4l el en el el al Ren! Richters Geduldſpiele: Ei des Colnmbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillen

töter, Quälgeiſt, Pythagoras, Freuzſpiel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!

S Ad. Richter Cie., K. u. K. Hoflieferanten,
Rudolſtadt Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Rotterdam, London R.

New Hork.

Garantiert Ringeschossene
Revolver Ka mm 6 AKk, Kal. 9 mm 9 Mk. TLeschin-
Gewehre ohne lauten Knall Kal. 6 mm 8 M Kal-

9 mm 12 Ak. er er von 25 bis35 Mk einläuf. Jagdkarabiner von 13 bis 20 Ak.Westentaschenteschins 4 Mk. Pürsch- v. Scheiben Wernigerode Der e v h
büchsen von 15 Mk. an. Zentraltener-Doppel- erbr ung in Stadt und Land in der ſeifinten prima Qual. von 30 Mk. an. Patentlatt- Jahren beſtehenden alte ſten Zeitung daſelbſt in der Wernigeröder Feitung

r o er e S und. Intelligenz Blatt, amtlich es Kreisblatt der GrafſchaftWernigerede Briefe ad zu richten an B. Angerstein. Wernigerode, Harz.Waffe 25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtavsch Kostenlos. Katalog 64 Seiten
stark gegen 50 Pfg. Marken. Sehlagringe ohne Spitzen I Mk wit Spitzen I,50 Mk

h rer Ie

Für jede Waffe übernehme ich volle Garantie W en er 3ivkerant aller n u Schützenvereine, S Vorkuruus: erbst Inte: vDentsoke Waſfentabriis Georg Knaak, Berlin 8. W. 12. Friedrichstr. 213. e Anhaſtisohe Bauschiſſe 2 u. W r 3
a Jor Staate Frürange o frei K Aureh aie Direction m

on a epar
GelegenheitskaufGeſchäft,

Braun Ich habe 2 Konkursmaſſen, gus einem 1 3. Hutſiltern 13.
S feinen Modewaren- und Aussteuer-Geschäft

herſtammend, bedeutend unt. unter Taxe gekauft; dieſe beiden Läger beſtehen nur aus den

v
J

W

S mm feinsten und besten FabrikKaten,S weshalb ich für erſtaunlich nſich villige Preiſe in Wirklichkeit gute und reelle Waren verkaufen kann.

e z àS Gelegenheitskauf in Kleiderſtoffen Eine Partie Teppiche u. Gardinen
S Prima Beiderwand zu Hauskleidern Meter 44, 50 Pfg. Bngl. Tüllgardinen Meter 20, 25 Pf. b. 2, Mk.
S Prima Damentueh in allen Farben 60, 75 Pf. b. 2. 25 M. Portiérenstoffe in Jute und Cattun 20, 25, 35 Pf. S
a Prima Lama 7 75, 90 Pf. b. 2, Mk. Wollene PortierenstoffeS Neuheiten mit eingewebter Franze 75, 90 Pf. 1.25 Mk. S nS in glatt, geſtreift und eingewebten Blumen 75 Pf. I. 1.25 Mk. Grosse Sofateppi ehe 6 Mk. S
S Feonheſten in Cyevrot, Diagonal, Cachemir, 1,25, 1,50 Mk. Grosse Sofateppieche beſt. Axminiſter 16.50. 12, 15 b. 25 M. S
S Schwarze Stoffe Frosse Hottrorleger e Siid 50. 75 P b. 5 M..S Gemuſtert und glatt Cachemir 75, 90Pf. b 50 M. TaAuferstoff e Neter20, 25 Pf. bis I Mt.
S Kanstorfe in den neueſten Deſſs 75 150 SS Wroße en Grosse Pelzwaren er tS Schulterkragen Seiclene Tücher, woll. Umstecktücher als Muffen, Kragen, Boas S
S in Krimmer und Plüſch garantiert reine Seide, und Kongerttücher in großartiger Auswahl vS Stück 50, 75 Pf. 1 5 Mk. Stck. 30, 50, 65 Pf. b. 5 Mk. St. 80, 90 Pf. 00-3, 50M. zu fabelhaft billigen Preiſen. S

S J e e SEine Partie s Leinen und Jnlett: Gelegenheitskauf fertiger Wäſche:
S 30, 35 Damen-Hemden in Dowlas, Hemdentuch u. Halbleinen, mit Trimming/ eS Maunsl einen Spihe eder eleganter Sideree Sit 85 1250 S
S F. Fr. Hausleinen 1483, 48, 50 Pf. Wamen- Nosen T SS preme 20, 25, 56 F. in Parhend, Flanell, Pelz Piqus 70, 80 Pf. 1 bis 2,75 t. S

S Damen-Jacken SS anätücher, abgepaßt 15, 20, 25 Pf. bis I Mk in weiß und bunt Parchend 75 Pf. 1,25 bis
S i Anletts. ſederdicht 35, 40, 50 Pf. Kinder- Hosen in Parchend 30, 35, 40 bis 90 Pf. l
S F Kinder-Hemden mit See 25, 30 r e I rS et e e s, 85 f. bis 1 A. Er. Farenende enden rer e e e
S Grosse Trikot- Hemden,S Secczeuge, karriet e 25, 35, 50 f. Syſtem Profeſſor Dr. Jäager. 80, 90 Pf. 1 bis 5 Mk.

Stück 5, 10, 20, 30 Pf. Grosse Trikot- HosenFeschenttener S e für Herren und Damen S5 Pf. I, 20 bis 4 Mk.
CBettſedern, Schlafdecken, Reiſedecken, Fertige Betten,

t re weiſt u. bunt, von 1,25 Mk. an, E. 7ſſchläfrig, Decke, Unterbett, 2 Kiſſen,s 50 Vig reine Wolle von 3 Mk. an, Pferdedecken, Stand 15, 20, 25, 30 Mk
bis e den feinſten Dagnen. Steppdecken von 2,75 Mk. an. Stück 2, 2,50 6 Mt. bis zu den feinſten Ausſteuerbetten-

G Bitte genau auf meine Firma zu achten.
0Eingang: Unr Hutfiltern 13. Louis Caspari. Eingang: Anr Hutfiltern 13.

Händlern Wiederverkäufern beſonders empfohlen M



Heller ſche Spielwerke.
Mie den Heller ſchen Spielwerken wird die Muſik in

die ganze Welt getragen, auf daß ſie überall die Freude
der Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröſte
Fernweilenden durch ihre Melodien herzbewegende Grüße

Jn Hotels, Reſtaurationen u. ſ. w.aus der Heimath ſende
erſetzen ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als
mittel für obige empfehlen ſich noch beſonders die auto
matiſchen Werke, die beim Einwerken eines Geldſtückes ſpie
ken, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeck

Reperivirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt da die Fabrik
und enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete
der Opern, Operelten- und Tanzmuſik, der Lieder und

ſolche von fremden Werken, werden aufs beſte beſorgt,

an Zahlungsſtattk angenommen.

keine Niederlagen hat. Reparakuren, auch
ältere

Choräle. Thatſache iſt ferner, daß der Fabrikant auf allen
Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, Lieferant
aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende von
Anerkennungsſchreiben zugehen.

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind daher als paſſendes
Geſchenk zu Weihnachten, Geburts oder Name nstagen, außer
dem für Seelſorger, Lehrer und Kranke zu empfehlen. Man
wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen,

Die Wn und allen
Waſſerkur.

beſtes Zug

ohne

t wird. Vie

ſſerkur tritt in den Hintergrund
Die Medico Elektriſche peilmethode verdrängt allmählich die

Schwerhörigkeit, Ohrengeräuſche Rheumatismus,
Gicht, Jſchias, Verdauungsſchwäche, Rervenſchwäche, Fettſucht,

Bronchitis, Aſthma, Katarrh u ſ. w. ſchnell und
Berufsſtörung.

Elektriſches Inſtitut, 2 B,

ſicher geheilt,

Abhandlung portkofrei. Medico
Auf dem Berlich, Köln a. Rh.

Dankſagung-
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem ſchmerzlichen
Berluſte unſerer kleinen guten Bertha
ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten
Dank. Insbeſondere auch tdein Herrn
Paſtor Zettel für die erhebenden Worte
am Grabe derſelben unſern herzlichſten
Dank.

Die tiefbetrübten Eltern.
J. Brandt u. Frau.

Standesamt Elbingerode
vom 1. bie 30. November.

Aufgebote.
Schade, Otto, Tiſchler, Braunſchweig, und

Heindorf, Sophie, unverehlichte hierſelbſt
Eheſchließungen.

Höfler, Alfred, Schuhmacher NeuRuppin,
und Pothaſt gen, Scholle, Auguſte, unvereh
lichte hierſelbſt.

Geburten.
Auguſt, Sohn des Zimmermanns Wilhelm

Steffen
Hermine

e

tto, Sohn des Steinbruchsarbeigaſeee h uchsarbeiters Karl
Otto, Sohn des Waldarbeiters Wilhelm

Köhler.

Johanne und Auguſte, Zwillinge, Töchterdes Handarbeiters Sein Hedderid

Hermann, Sohn des Jormers Wilhelm
Hinze.

Willi, Sohn des Maurers Friedrich Hecht:
Minna und Margarethe, Zwillinge, Töch-

ter des Pulverarbeiters Heinrich Fäſecke.
ſoreh Sohn des Schloſſers Rudolf Troſ

i.

Tochter des Fuhrknechts Karl

Verein fur Verſicherung der Schweine
gegen Trichinen und Finnen für Elbingerode u Umgegend.

Nachdem durch den Herrn Regierungspräſidenten zu Hildesheim die Sta
tuten des Vereins genehmigt ſind, werden Anm eldungen zum Beitritt entgegen
genommen von dem Kaſſirer Herrn Schuhmachermeiſter Karl Gatterman n.

Eintrittsgeld 50 Pfg., Berſicherungsgebühr für jedes zu ſchlachtende

Schwein 50 Pfg.
Der Vorſitzende.

E. Niehoff.

u Woeihnachtseinkäufen
empfehle neue Sachen in Kleidererſtoffen, Tüchern, Kapotten, Tricottaillen, Kinder
kleidchen Handſchuhe, Schürzen, Jagdweſten, Schlaf decken, Jaquetts, Wintermäntel,

ſowie

Herren und KnabenAnzüge
Ueberzieher und alle Artikel der Manufakturbranche bei Bedarf angelegentlichſt

W. Becher,
Tuch, Manufaktur u. Modewaaren Handlung.

Ausverkauf.
Um mit den Spielwaaren gänzlich zu räumen, verkaufe ich S

jetzt zu und unter Fabrikpreis

Freiwillige Feuerwehr-
Sämmtliche Laternen ſind bei mir zur

Reparatur abzugeben.
Der Hauptmann

Meinen werthen Abnehmern von El
bingerode und Umgegend zur gefälligen
Nachricht, daß mein Geſchäft am Sonn

tage bis Weihnachten von Morgens 7
Uhr bis Abends 7 Uhr geöffnet iſt.

Ergebenſt

W. Becher.
Puppenwagen,

Leiterwagen

Preiſen empfiehlt
Aug. Anger jr.

Sprotten,
Bücklinge,
Delikateßheringe,
Sardellen,
Sardinen in Oel u. w.

hält empfohlen W. Kuthe.

Kinderſchlitten
geſtellten Preiſen

c

S Außerdem empfehle Schultorniſter, Schlittſchuhe Harmoni

e kas u. ſ w billigſt auch bringe mein Lager von Hänge, Tiſch
i und Wandlampen, Kaffee-e, Thee, Bier und LiqueurService,
S Chinawaaren und Wärmſlaſchen in empfehlende Erinnerung

O. in.Carl, Sohn des Malers Friedrich Fiſcher
Agnes Tochter des Steinbruchsarbeiters

Auguſt Jordan
Louis, Sohn

Franz Pflaum.
Auguſt, Sohn des Tiſchlers Carl Hinze.

Sterbefälle
Gottlieb Dieckmann, Waldarbeiter,

Jahre alt.
Charlotte Zeuner, Witwe, 51 Jahre alt.

des Steinbruchsarbeiters
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Hermann Flentje, Weichenſteller, 32 J. alt.
Wilhelmine Vollmer, Witwe 46 Jahre alt.
Valentin Pflaum, 3 Monate alt.
Charlotte Eckler, 6 Monate alt.

Zwangsverſteigerung.

Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich in
Rothehütte:

1 Schlafſopha, 1 Ausziehtiſch, 1 zweithür
Kleiderſchrank, 1 Bauerntiſch, 1 gr. Spie
gel, 1 Spieglſchrank, 9 Stühle mit Rohr

Waſchkommode mit Marmor
1 Nachttiſch

geflecht, 1

platte und Toilettenſpiegel,
mit Marmorplatte, 1 Silberſchrank, 1 gr.
Spiegel mit Konſole, 1 Vertikow, 1 Plüſch
garnitur, beſtehend aus 1 Sopha und 2
Seſſeln, Sophatiſch und Serviertiſch
zjämmtliche Sachen in Nußbaum und ziem
lich veu.

Ferner:
retär, 2 Sophas, 1 Kommode Näahtiſch
1 Spiegel. l Wanduhr, 2 vollſt. Betten
1 goldene Damenuhr mit Kette, 2 Oelge
mälde, 1 gr. Teppich, 2 Fenßer Gardinen
T Eimerſchrank, 1 Blenke, Küchenſchrauk,
2 inſpännige Wagen nebſt Seitenbrettern
4 Wagenleiſern, 2 Wagenräder, 1 Kutſch
wagen, Rennſchlitten, 1 Peitſche 1 Pferd 3*
(braune Situte), 1 kompletes Pferdegeſchirr,
1 Dezimalwaage, 20 eiſerne Kalkkaſten, 2
eiſerne Kippkarren, 2
wagen (ſog. Hunde)

gegen ſofortige Bezahlung.
Sammelplatz: Gaſthof „Zum Deut

eiſerne Eiſenbahn

ſchen Kaiſer“ in Rothehütte, Vormittags

10 Uhr.
Judersleben,

1 Kleiderſchrank, 1 Schreibſek

Gerichtsvollzieher in Wernigerode,

e

Dem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum bringe S

mein vollſtändig aſſortirtes S
Schuhwaaren- Lager

in empfehlende Erinnerung. s
e inSchuhmachermeiſter. S

S a ue
Mittwoch den 20 Dezember d. J8,

Fhofographien
als beſtes Geſchenk fur den Weihnachtstiſch.

jedem Genre.

geben zu wollen

10 3 Uhr ſtatt.

in größter
Erinnerung

Auswahl
Hochachtungsvoll

Hermaun Ehrt.

t Oeffentlicher Gottesllienst,

Hüttenorte.Elbingerode.

3 3. Apvvent.Vorm. 9il, Uhr Predigt: P. sec. Zettel. Rothehütte Vorm 9 Uhr Betiſtunde Fei eben zum Nacſchärfen n Jhr BeiſtNachm. 4 f. Uhr Beichte derſelbe g. Gödede. Notariell beglaubigte Dankſchreiten
Ceigehen re P. prim. Greve. e x J e 3 hat die Expedition dieſes Blattes

en: en Ebeling. ix N Heil. Abendmahl 3. Advent Abends. Anmeldungen bis zum Sonnabend J Gr aſrgth bei Solingen.

achmittag 4 Uhr erbeten. r e E. W. Engelsh ääähähähhähäh k h k h ä ähähhähhähähhähääähääähäheä

Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode,

Empfehle mich zur Anfertigung von Photographien in jeder Größe, ſowie

Ich bitte, Aufträge, welche als Feſtgeſchenke dienen ſollen, rechtzeitig auf
Aufnahmen finden jeden Tag, ſowie bei jeder Witterung von

Ferner bringe ich mein großes Lager von Photographie-Rahmen
feinſten Muſtern Preiſe billigſt in empfehlende

e e e

Aug: Anger jr.
Große Auktion,

veginnend

Mittwo Berges 10 Uhr

W. Ahrend hier, als
Möbel, Haus und

zeug, Betten, Bücher
1 Scheibenküchſe,

ren 2e. 2c.

Auguſtenſtraße 108,

liebhaber hierdurch ergebenſt

werden.
Elbingerode, den 14. Dez. 1893.

Koch,

0Billig u. gut!
„Kameruner“ Cigarren 500 St. nur M.

Univerſal No. ?22, 500 r
„Germania“ No 25 660
„Havanillos“ „hochf., 660

O
7,60

frco. Cigarretten hochfein von 50
das Hundert. Proveſendung nicht unter 6

Stück zu Engroepreis-

e h
Vmsonst

meine illuſtrirte Preisliſte über Stahl

7 wagaren c.Rasirmesser
aus beſtem engl. Silberſtah, hohl

geſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch

bereit. 5 Jahre Garantie. Für
jeden Bart paſſend.
frei in's Haus nur 1.75, Etr

mit Golddruck dazu 0. 15, Streich

r

Etuis

h äää z eh
Hierzu 2 Reilahen.

tag den 3. d. Mts. ſowie alle Sonn

(Glau) in großer Auswahl zu billigſten

in der früheren Wohnung desſelben,
meiſtbietend gegen

Baarzahlung verkanfen, wozu Kauf
eingeladen

empfehle in großer Auswahl zu billigſt

den 22. Dezember J
Auf zuſtändigen Antrag werde ich den

Nachlaß des verſtorbenen Rentners Herrn

Küchengeräth,

Manns und Frauenkleider, Leinen

Pianino
ca. 1200 Cigar

beid. Au'tionator.

460
z bo

s

klein kormat, ſehr beliebt nur gegen ne

R Dresp, Braunsberg olV, Cig gab

Probeſinck
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Dandwirtſ

Beilage zum „Harzboten.“
Angerſteins Buchdruckerei.M 3.

Feld und Wald
J Feld und Wald, Gott erhalt

Treu ſie pflegen, bringet Segen.

S

Ueber Fruchtfolge.
Von A. Bothe, Dom. Gladishof.

Je höhere Anſprüche an die Landwirtſchaft geſtellt
wüurden, d. h. je höher die Erträge von Grund und Boden
ſein mußten, um den ſchlechten Preiſen und ungünſtigen
Konjunkturen mit Erfolg begegnen zu können, um ſo not
wendiger wurde das Bedürfnis, eine geregelte Fruchtfolge
einzuführen. Nur allein eine ſolche gewährt die Garantie
für höchſtmögliche Ausnützung des Vodens, ohne jedoch
denſelben auszuſaugen und auf die Dauer deſſen Ertrags
fähigkeit zu ſchmälern.

Mit Hilfe der zu Gebote ſtehenden künſtlichen Dünge
mittel iſt die Landwirtſchaft in die Lage verſetzt worden,
Früchte nach einander mit Erfolg zu bauen, welche früher
Nur in gewiſſen Zeitabſtänden nach einander folgen durften.

Wenn zuerſt die Frage beantwortet werden ſoll, was
verſteht man unter Fruchtfolge? ſo iſt dies wohl unter
Folgendem zuſammenzufaſſen. Die Fruchtfolge, vielmehr
das Fruchtfolgeſyſtem, lehrt uns den Anbau aller Futter
Und Handelsgewächſe, Cerealien, wie Knollen und Wurzel
gewächſe in richtiger und gleichmäßiger Reihenfolge, mit

Elbingerode. 1893.
olkswirtſchaft. Landwirtſchaft.

Hof und Stall.

Hauswirtſchaft.
Fabrik und Haus.

e
Auf dem Hof und im Stall, überall
Muß Ordnung wohnen, reich wird ſich's lohnen.

Fabrik und Haus ſchaun oft ſo aus
Daß draußen kannſt ſehn, wies innen thut ſteh

Nücdſicht auf Pflanzennährſtoff und auf das Vermögen
der Pflanzen die verſchiedenen im Boden befindlichen Nähr
ſtoffe in der den Pflanzen am zuträglichſten Form aufzu
nehmen. Ferner giebt das Fruchtfolgeſyſtem Anleitung
die verſchiedenen Gewächſe im richtigen Verhältnis zu ein
ander, d. h. in Anbetracht auf deren Bedarf, den Konſum
oder Abſatz derſelben anzubauen. Die Fruchtfolge kann
nie einheitlich oder gleichmäßig ſein, vielmehr iſt ſie von
den klimatiſchen ſowie den Bodenverhältniſſen in allen
Gegenden verſchieden.

In früheſter Zeit, als ſich der Ackerbauer nur von
Viehzucht und den ſelbſtgeernteten Früchten ernährte, war
eine Fruchtfolge nicht nötig. Hier wurde die ſogenannte
Weidewirtſchaft betrieben. Das Vieh wurde auf einge
zäunten oder eingepferchten Grundſtücken ſo lange gehütet,
als es ſich zu ernähren vermochte, dann wurde demſelben
ein anderer Flecken zum Abhüten angewieſen. Das abge
freſſene Feld, welches meiſt nur mit Gras beſtanden war,
wurde aufgeriſſen und mit dem damaligen primitiven Acker
inſtrumenten gelockert, worauf die zur Ernährung der Be
wohner nötigen Pflanzen, als Korn, Hirſe 2c., gebaut
wurde. Handelsgewächſe gab es überhaupt nicht. Erſt
durch Einführung der Kartoffeln, der erſten Knollenfrucht,
ward eine gewiſſe Fruchtfolge geboten. Die Erfahrung
lehrte bald, daß Kartoffeln mehrmals nach einander nicht
mit Erfolg gebaut werden konnten, vielmehr eine Halm
frucht folgen mußte. Hieraus geht klar hervor, daß die

e

Kartoffel Wahrſtoffe aus dem Beden gezogen hat, welcher

das Getreide r in geringerer Menge oder gar nicht
bedarf Nach Kartoffeln wurden alſo Korn, Hafer oder
auch die damals ſchon gebräuchliche Gerſte u. a. m. ge
baut, worauf der Acker wieder einige Jahre als Brache
liegen blieb. Hier fanden bei der üppigen Graswüchſigkeit
des Bodens die landwirtſchaftlichen Haustiere, als Pferde,
Rinder und Schafe, genügend Futter, um ſich gut ernähren
zu können. Den Acker zu düngen, war nicht nötig, weil
das Vieh fortwährend auf die Weide ging und Nährſtoffe
nur in geringer Menge von den Pflanzen abſorbiert
wurden

Nach und nach vermehrten ſich die zum Anbau ge
langenden Gewächſe, da Handel und Induſtrie gepflegt
wurden, ſo wuchs auch die Zahl der Handelsgewächſe.
In erſter Reihe wurde die Hauptaufmerkſamkeit auf Hel
früchte, als Raps, Rübſen und Lein gerichtet. Hierdurch
mußte naturgemäß der zur Hütung benutzte Acker beſchränkt
werden. Um aber das Vieh dennoch genügend und reich
lich ernähren zu können wurden Grünfutterpflanzen, be
ſonders Klee und Mais, angebaut. Das Vieh wurde
ſchon vielfach im Stalle gefüttert und man kam bald zur
Ueberzeugung daß auf dieſe Weiſe rationeller und billiger
gewirtſchaftet wurde als beim Weidegange, wo viel Futter
niedergetreten wurde und verloren ging.

Der erſte Aufſchwung war durch die Dreifelderwirt
ſchaft herbeigeführt. Der zu Gebote ſtehende Acker wurde

Der Perrüchenbock.
Eine Jagdhumoreske von Eugen Frieſe.

Mit Originalzeichnungen von Albert Richter
(Fortſetzung.)

Gebeugt unter der Laſt der 24 Grad Reaumur im
Waldesſchatten, blickte er ingrimmig lächelnd vor ſich und

Geſtalt näherte. Auch ſie hatte das Antlitz zur Erde ge
neigt, auch ſie ſchritt gebückt vorwärts, doch war es neben
den Jahren die Bürde Holz, die ihren alten Körper nieder
drückte Biedermann ſah die barfuß und darum faſt laut
los herankommende Frau nicht eher, bis ihn ihr Gruß
aufſchauen machte

„Gun' Abend, Herr Stadtrat, und viel Glück auch!“
Unſer Freund brummte etwas in den Bart, was

wenig Aehnlichkeit mit einem frommen Segenswunſch hatte.
Er gedachte der Lektionen ſeines Mentors, des Oberſten,
der es nicht verabſäumt hatte ihn neben anderen wichtigen
Dingen, welche das edle Waidwerk betrafen, auch in den
dieſer echt deutſchen Kunſt anhaftenden, ſogenannten Aber
glauben einzuweihen. „Beſſer iſt es, Du begegneſt dem
leibhaftigen Gottſeibeiuns, als einem alten Weibe, ſo Du
Deine Büchſe in den Wald trägſt;“ und ferner: „ein
Glückwunſch dem Jäger dargebracht, giebt dem Häslein
ein Recht, daß es ſeiner lacht.“ Angenehme Ausſichten,
dachte Biedermann. Trotzdem er früher über die waid
männiſchen Weisheitsſprüche gelächelt, abergläubiſch ange
kränkelt war er doch bereits und ſomit auf dem beſten
Wege, ein waidgerechter Jäger zu werden. Am liebſten
wäre er umgekehrt, allein er ſchämte ſich, ſeinen Aber-
glauben einzugeſtehen, und ſo zog er weiter ſeinem Ziele
entgegen. Der Oberſt hatte es ihm deutlich bezeichnet,
verfehlen konnte er es nicht. Eine vorſpringende Wald
ecke, mit Brombeergerank und Farrnkräutern dicht ver
wachſen, ſollte der Schauplatz ſeiner erſten jägeriſchen
Thaten ſein, denn wohlgemerkt Herr Biedermann
hatte bisher noch nicht Gelegenheit gefunden, die mit vieler
Andacht angehörten Theorien ſeines Freundes in die
Praxis zu überſetzen.

Trotzdem die Schatten der Bäume ſich länger und
länger reckten, kühlte es ſich kaum merklich ab. Des Einen
Leid iſt des Andern Freud während Jäger und Hund
keuchend vor Hitze ihren Erdenpfad pilgerten, tanzten
Millionen Schnaken vor ihnen, über und hinter ihnen in
der Luft, ſummend und ſingend, ſichtlich erfreut über den
goldenen Sonnenſchein und das vorxxeffliche Abendbrot,
welches ihnen nicht mehr entgehen künnte. Au!“ ſagte
der Stadtrat, und ſchlug ſich mit der Hand auf die Wange
daß es knallte. Trotz des ſchleierartigen Tuches, mit dem
er ſein Haupt auf den Rat des Oberſten hin umwunden,
hatte einer der Blutſauger eine freie Stelle in dem roſigen
Antlitz entdeckt und dort ſeinen Stachel tief in das Fleiſch
geſenkt.

„Wenn auch die Bewegung in friſcher Luft nicht zum
Ziele führen ſollte, ſo thun es ſicher doch die Aderläſſe,
denen ich heute von Seiten dieſer menſchenfreundlichen
Geſchöpfe unterworfen werde,“ dachte der gepeinigte Waid
mann, als er endlich ſeinen Stand erreicht hatte und dort
die Bemerkung machte, daß gerade dieſer Ort wegen des
feuchten Untergrundes ungeheueren Scharen von Schnaken

latz diente Er ſteckte ſeinen Jagdſtuhl in
den Boden und ſetzte ſich darauf, indem er ſeinem vier
beinigen Jagdgefährten, der den Namen Lord führte, den

Anſtand

Platz hinter ſich anwies. Hierbei ſei erwähnt, daß Lord
ein jugendlicher Anfänger war, den ſein Lehrherr, ein
alter Förſter, par Kores dreſſiert und gründlich verſchlagen
hatte. Der Hund war äußerſt furchtſam; er machte tont

den Schatten desſelben für den der Peitſche hielt, mit der
er ſo oft unliebſame Bekanntſchaft gemacht hatte.

Biedermann ſaß heute zum erſten Mal auf einem
Jagdſtuhl und fand, daß die Erfindung eines derartigen
Inſtruments im Intereſſe der müden Menſchheit dereinſt
ſtrengſtens an ihrem Autor hätte geahndet werden müſſen.
„Eine Krähe auf dem Blitzableiter hat es bequem gegen
mich,“ dachte er und ſentte ſeinen Leib neben dem Stock

Der Herr Stadtrat auf dem

beau, wenn einmal ein Vogel über ihn hinflog, weil er

ins Gras. Da war's kühl, wenn auch dem Gefühl nach
etwas feucht. Schon freute er ſich der weiſe gewählten

Platzveränderung, ſchon begann ſich der Glaube an
den vorzüglichen Einfluß einer waidmänniſchen Thätig
keit auf Geiſt und Körper des verfetteten Erdenpilgers
zu regen, als ihn ein ſtechendes, juckendes Gefühl
an ſeinen unteren Extremitäten auffahren ließ und
zwar ſo heftig, daß Lord es für angemeſſen hielt,
mit einem heulenden Schreckenslaut in's tiefſte Dickicht
zu flüchten, indem er des Glaubens war, es beginne
nunmehr die zweite Auflage der Dreſſur par foree
unker einer neuen Schriftleitung.

Ein Blick auf eine von Gras entblößte Stelle
des Bodens belehrte den Junger Dianens, daß ihn
der Zufall mitten auf das Schlachtfeld zweier feind
lichen, in wildem Kampf entbrannten Ameiſenſtämme
geſetzt hatte. „Oben Schnaken und unten Ameiſen,
und da ſoll im Menſchen die Leidenſchaft für die
Jagd erwachen! Der Oberſt behauptet, gerade der
Anſtand ſei geeignet, waidgerechte Jäger heranzu
ziehen: die Beobachtung der Natur bilde und erfriſche
den Geiſt, das bewegungsloſe Sitzen verleihe die ſo
notwendige Ruhe, und das lange Warten übe die
Geduld. Lange warten und in dieſer Umgebung!“
Der Stadtrat lachte höhniſch auf und Lord kroch aus
der Dickung hervor, weil er meinte, die gute Laune
habe wieder Einkehr bei ſeinem neuen Herrn gehalten.

Die Ameiſen waren abgeſucht und abgeſchüttelt,
und ein neues, von dieſen Inſekten freies Plätzchen
nahm den müden, zerſtochenen Leib des Jägers auf.
Die Wogen ſeines aufgeregten Gemütes glätteten
ſich. Der Rauch aus ſeiner Pfeife hielt die luftigen
Quälgeiſter einigermaßen fern, der liebliche Geſang
der heiteren Vogelwelt um ihn her verfehlte nicht
ſeinen beruhigenden Einfluß auf ihn, dazu begann
der Abendwind erfriſchend zu wehen und trug fern
her vom Dorf die melodiſchen Klänge der Glocken
herüber, mit denen der Menſchheit verkündet wurde,

daß morgen der Tag des Herrn ſei. Der Oberſt hatte
Recht, es lag doch ein beſonderer Reiz im Jägerleben.

Ein leiſe knurrender Laut Lords veranlaßte Bieder
mann, ſich umzuwenden; der Hund machte tout beau
Trotzdem hatte ſeinem Herrn die Bemerkung nicht ent
gehen können, daß die eben noch geſpannt auf einen be
ſtimmten Punkt gerichtete Aufmerkſamkeit des Tieres etwas

zu bedeuten habe. (Schluß folgt.



in drei Teile geteilt und zwar ſo, daß der erſte Teil
Winterung, der zweite Sommerung oder Kartoffeln der
ritte Futterpflanzen trug oder als Brache liegen blieb.

Die Brache, welche im erſten Jahre als Hütung diente
wurde im zweiten Jahre umgeriſſen und blieb ſo bis zur
Beſtellung im Herbſt liegen. Das nannte man ſchwarze
Brache. Auf dieſe Weiſe gelangte der Boden zur Ruhe
und die umgeſtürzte Grasnarbe zerſetzte ſich um wieder
als Dunger zu dienen. Weil auch durch die Stallfütterung
viel Dünger produziert wurde, ſo wurde dieſer entweder
vor dem Stürzen der Brache oder erſt vor Beginn der
Herbſtbeſtellung, alſo vor der Witterungsausſaat auf die
Brache gefahren. Da die Produktionskoſten durch die
hohen Arbeitslöhne und Abgaben vermehrt wurden, da
gegen der Preis der Früchte ſich verringerte, ſo zeigte es
ſich bald, daß auch die Dreifelderwirtſchaft nicht mehr
den nötigen Ertrag von Grund und Boden gewährte.
Durch den Anbau ſo verſchiedener Handelsgewächſe, be
ſonders der Zuckerrüben welche dem Boden ſo viele
Nährſtoffe entziehen, mußte eine ausgiebigere Fruchtfolge
geſchaffen werden.

Mit Hilfe der vielen und verſchiedentlich zuſammen
geſetten künſtlichen Düngemittel wurde es möglich, die
dem Boden durch die abgeernteten Früchte entzogenen
Rährſtoffe wieder zu erſetzen, der vorhandene Stalldünger
war ſelbſtverſtändlich hierzu nicht ausreichend. Die Tief
kultur, wo nur irgend thunlich, eingeführt, damit die Luft
auch die in den tieſeren Bodenſchichten befindlichen Dünger
ſtofſe zerſetze, ſodaß dieſe von den Pflanzenwurzeln als
Nährſtoffe aufgenommen werden konnten. Da nun der
Boden je nach Art ſo verſchieden an Pflanzennährſtoffen
iſt, ſo laßt ſich eine beſtimmte Fruchtfolge nicht feſtſtellen
vielmehr iſt auch je nach der Lage des Bodens den Ab
ſatzverhältniſſen und nach Verwertung der anzubauenden
Früchte verſchieden. Auf gutem humusreichen und tief
grundigem Boden werden ſelbſtverſtändlich mehr nährſtoff
gehrende Pflanzen und dieſe in öfterer Wiederholung ge
haut werden können, als auf leichten flachgründigen
VBodenarten. Während auf erſterem Raps, Weizen, Zucker
rüben als Hauptfrüchte und andere Cerealien und Knollen
gewächſe nur als Neben oder Abtragsfrüchte gebaut
werden, muß man ſich begnügen, leichteren Boden mit
Kartoffeln, Roggen und minderwertigen Früchten zu be
ſtellen. Als Grundlage für jede rationelle Fruchtfolge läßt
ſich beſtimmen, daß Wurzeln und Knollengewächſe ab
wechſelnd mit Halmfrüchten und Futterpflanzen gebaut
werden müſſen. Durch zu oft nach einander folgendem
Anbau einer Fruchtart wird der Boden nur einſeitig aus
genützt, ja es werden ſogar einzelne Nährſtoffe gänzlich
abſorbiert, während andere unverbraucht im Boden bleiben.
Hierdurch tritt Ertragsunfähigkeit des Bodens und die
ſogenannte Pflanzenmüdigkeit, wie z. B. bei Zuckerrüben
die ſo oſt vorkomemende Rübenmüdigkeit, ein.

Nachſtehende Fruchtfolgen, auf verſchiedenartigen Böden

n mögen zur Erxläuterung des Vorſtehenden
ienen.

Auf gutem Boden bei DTiefkultur. I. Raps (ge
düngt). 2. Weizen 3. Zuckerrüben (animaliſch und chemiſch
gedüngt). Weizen. 5. Gerſte mit Klee. 6. Schnitt
klee. Roggen (chemiſch gedüngt). 8. Kartoffeln.
9. Hafer. 10. Zuckerrüben (animaliſch und (hemiſch ge
düngt). 11. Sommerung mit Klee. 12. Schnittklee,

Weideklee.
Auf gutem Lehmboden.

2. Weizen
chemiſch gedüngt).
7. Wagen (chemiſch gedüngt).
gebung Hafer mit Klee

Weidekle r.Auf Brennereiwirtſchaft mik gutem Boden I. Weizen
(animaliſch gedüngt). 2. Kartoffeln. 8. Gemenge zu Futter
(gedüngt). 4. Weizen (chemiſch gedüngt), Roggen
mit Rotklee. 5. Roggen, Schnittklee. 6. Kartofſeln
(gedüngt). 7. Sommerung. S. Roggen. 9. Kartoffeln
(Dünger in die Furchen gefahren). 16. Gerſte mit Klee

Schnittklee, Weideklee. 12. Roggen (chemiſch

gedüngt).
Brennereiwirtſchaft mit leichtem Boden. 1. Kar

toffeln (animaliſch gedüngt). 2. Roggen mit Klee 3. Schnitt
klee (Gelbklee). Roggen mit Lupinen Einſaat zur
Grundungung. 5. Kartoffeln. 6. Hafer oder Sommer
roggen. 7. Lupine zum Ernten. 8. Roggen

Auf ganz leichtem Boden J. Roggen (gedüngt).
2. Kartoffeln. 3. Hafer. 4. Roggen (chemiſch gedüngt
und LupinenEinſaat zur Gründüngung). 5. Kartoffeln.
6. Hafer mit Gelbklee. Weide oder wenn nicht Klee
eingeſäet, gedüngtes Futtergemenge.

H Ebenſalls auf leichtem Boden. I. Roggen (ge
düngt). 2. Kartoffeln. 3. Hafer 4. Lupinen (animaliſch
gedüngt zum Ernten) 5. Roggen (chemiſch gedüngt mit
LupinenEinſaat zur Grundungung) 6 Kartoffeln. 7. Hafer
mit Gelbklee. 8. Schnitt oder Weideklee.

Die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens für die
Landwirtſchaft

In den harten Prüfungen, welche die Landwirtſchaft
zu ertragen Hat, gewährt, wie der in Stuttgart
abgehaltene allgemeine Vereinstag der deutſchen land

wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften bewieſen hat, das Genoſſen
ſchaftswefen einen Vchtblick und manche gute Hoffnung,
denn unter dem Beifall der in Stuttgart verſammelten

I. Raps (gedüngt).
3. Roggen. 4. Zuckerrüben (animaliſch und

5. Gerſte mit Klee 6. Schnittklee.
8. Kartoffeln (animaliſch
10. Schnittklee,

den Getreideverkauf einz

kann dann bei dieſen Oeffnungen mit größter Ruhe und

Landwirte hat der heſſiſche Kreisrat und Landtagsabge
ordnete Haas dem freudigen Bewußtſein Ausdruck gegeben,
daß nach allen Erfahrungen der letzten Jahre die genoſſen
ſchaſtlich organifterte Selbſthilfe immer noch eins der beſten
Mittel zur Hebung der Landwirtſchaft ſei. Aus dieſem
Grunde und aus noch weiteren triftigen Urſachen wollen
wir ausführen, daß die weitere Ausdehnung des Genoſſen
ſchaftsweſens in der Landwirtſchaft von großen Segnungen
begleitet ſein würde. Schon große Nationalökonomen und
ſcharf urteilende Landwirte ſind immer der Meinung ge
weſen, daß die Landwirtſchaft nicht nur einfache Produktion
bleiben, ſondern daß ſie vor allen Dingen auch vom in
duſtriellen und kommerziellen Geiſte betrieben und beſſer
ausgenutzt werden müſſe. Es iſt nun aber ohne weiteres
klar, daß die Fortſchritte, welche die Landwirtſchaft im
Sinne induſtrieller Produktion und kommerzieller Ver
wertung machen kann, für die meiſten Landwirte nur auf
genoſſenſchaftlichem Wege möglich ſind, denn nur die eigent
lichen Großgrundbeſitzer haben Kapital und Kredit, Produk
tion und Umſatz genug, um die Vorteile der induſtriellen
Betriebsweiſe wahrzunehmen, aber die außerordentlich große
Anzahl der mittleren und kleineren Landwirte ſind für
ſich allein dazu gar nicht imſtande Wir wollen dabei in
keiner Weiſe das Recht der Landwirte, die ſtaatliche Geſetz
gebung im land wirtſchaftlichen Intereſſe zu beeinfluſſen
aufgeben oder geſchmälert wiſſen, ſondern nur darauf hin
weiſen, daß es ſehr verhängnisvoll für die Landwirtſchaft
werden würde, wenn ſie alles Heil von der Staatsgeſetz
gebung verlangt. Daß auch in anderer Weiſe für die
Hebung der Landwirtſchaft viel erreicht werden kann, das
lehrt aber das Genoſſenſchaftsweſen in ſeiner richtigen

Nicht nur der Bedarf

hier verdient das Erſtere den Vorzug, da die Phosphor
ſäurewirkung der Thomasphosphatmehle, welche heute viel
fach in ſehr minderwertiger Nualität in den Handel ge
bracht werden, oft fragwürdig u miſchen und das
Gemenge vor der Grübberfurche auszuſtreuen Sollten
ſich im Frühjahr einige zurückgebliebene Stellen zeigen,
ſo kann man denſelben noch mit etwas Chili (25 50
kg pro ba nachhelfen
Eine Zentralſtelle zur Ber mittelung des Pferde

An und Verkaufs
iſt von der „Jlluſtrierten Landw. Ztg. in Berlin begründet,
um dadurch den geſamten Pferdehandel auf eine geſunde
Baſis zu ſtellen und namentlich die Pferdezucht wieder zu
einem lohnenden Zweige der Landwirtſchaft zu machen,
indem die Abteilung der Redaktion für Pferdeverkauf unter
der Leitung des Rittmeiſters von PlötzBerlin nicht nur
ins Auge gefaßt hat, den Züchtern Abſatz zu verſchaffen,
ſondern auch deren eingelieferte junge Pferde durch die
nötige Dreſſur zu wertvoller Verkaufsware umzubilden.
Vom Pferdekäufer ſollen vorläufig für jede Auskunft 1 Mk.
vom Verkäufer 5 M. Gebühren bezahlt werden. Kommt
ein Verkauf durch Vermittelung der Zentralſtelle zu Stande
ſo haben Beide an dieſelbe je 8 Mk. zu zahlen

e
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Einrichtungen in Schweineſtalle.
Durch zweckmäßige Einrichtungen in unſeren Schweine

Anwendung auf das deutlichſte.
des Landwirtes an Kredit, Dünger und Futtermitteln,
Rohſtoffen, Sämereien, läßt ſich auf genoſſenſchaftlichem
Wege bequemer, billiger und gefahrloſer befriedigen, wie
die blühenden landwirtſchaftlichen Kreditvereine und die
Genoſſenſchaften für den Einkauf und Verkauf landwirt
ſchaftlicher Bedarfsartikel beweiſen, ſondern das Genoſſen
ſchaftsweſen hat ſich vor allen Dingen auch auf wichtigen
Gebieten der landwirtſchaſtlichen Produktion bewährt, wie
dies zumal die genoſſenſchaftlichen Molkereien, welche ganzen
Gegenden zum größten Segen gereichen und ſich zumal
in Württemberg großartig entfaltet haben, lehren. Ganz
beſonders muß aber auch noch darauf hingewieſen werden,
daß der genoſſenſchaftliche Betrieb auch noch auf anderen
landwirtſchaſtlichen Gebieten angewandt, oder zur beſſeren
Ausnutzung gelangen kann. Es gilt dies zumal für den
billigen Einkauf wertvoller Raſſe- und Zuchttiere durch
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, für die Viehver
ſicherung und für den Butterverkauf. Endlich dürfte es
auch den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften am erſten

möglich ſein, regulierend
uwirken und dadurch den die

Landwirte vielfach ſchädigenden Börſenſpekulationen ent

gegenzutreten.

Der landwirtſchaftliche Verein Getelssorf
beſchäftigte ſich mit den Vorrichtungen, die bei den Boden
lucken in Scheunen e. gemacht werden können, um Un
glücksfälle zu verhüten. Man entſchied ſich für die tiſchartige
Ueberbauung der Bodenlucken, eine Vorrichtung, die in
hieſiger Gegend ſchon verbreitet iſt. Damit dieſe Ueber
bauung für das Heraufheben von Garbenheu c. nicht
unbequem iſt, wird die Oeffnung 170 em lang und 150 m
breit gemacht, mit 4 Säulen, die unten und oben befeſtigt
werden, umgeben und dann in einer Höhe von 94 cm
mit Riegeln vbefeſtigt. Auf dieſe Riegel wird eine ſtarke
Dielung von Brettern angebracht und dann iſt faktiſch die
größtmöglichſte Sicherheit für Erwachſene ereicht, denn man

Sicherheit arbeiten, was beſonders bei ſchwindligen Perſonen
von größter Wichtigkeit iſt.

Unten bei den Lucken wird die Dielung noch mit
Brettern umgeben, damit man beim Ausgleiten anſtößt,
darin aber einige Oeffnungen gelaſſen, um die Körner her
unter kehren zu können. Zu raten iſt auch jedem, bei

die Dielung über die Tenne nicht hobeln zu

laſſenEine etwas andere, aber auch praktiſche Vorrichtung
iſt die, wo die Lucken mit einem dreiſeitigen Dach über
haut und nur auf einer Seite zum Verkehr Raum ge
laſſen wird.

Ueberdies wird durch dieſe Vorrichtungen auch mancher
Raum geſpart, denn man kann dann ſcharf an die Boden

lucken das Getreide c. c. heben.
Jedem Landwirt, der dieſe Vorrichtungen in ſeinem

Gebäude bei Lucken noch nicht hat, wird geraten, dieſelben
ja anbringen zu laſſen, es wird ihm dann eine große
Beruhigung ſein.

Wie und wann ſoll man dem Voggen den
nstigen Stickſtoff zuführen, da derſelbe keine

Stallmeſtdungung erhalten hat.
Bei Roggen iſt es anzuraten, den ganzen Bedarf an

Stickſtoff im Herbſt kurz vor der Beſtellung in Form von
ſchwefelſaurem Ammoniak zu geben. Letzteres wirkt weniger
energiſch als der Chiliſalpeter und kommt die Wirkung
auch noch im Frühjahr während der Vegetationsperiode
genügend zur Geltung. Das auszuſtreuende Quantum

auf das Getreideangebot, reſp.

ſtällen können wir die Rentabilität der Haltung und Züch
tung des Borſtenviehes, ſchreibt d. „Landw. Blatt f. d
Herzogt. Oldenburg,“ nicht unerheblich erhöhen. Ein Um
ſtand, welcher eine erfolgreiche Schweinezüchtung mitunter
erheblich beeinträchtigt, iſt der, daß, wenn die jungen
Ferkel ſich in die Ecke des Stalles legen, die Sau ſich
auf dieſelben häufig hinauflegt und ihre Jungen erdrückt.
Durch folgende einfache Vorrichtung kann ein ſolches Er
drücken der Ferkel vollſtändig unmöglich gemacht werden
25 em von den Wänden und ebenſo hoch von dem Fuß
boden ſind eiſerne Stangen (am beſten alte Gasröhren,
die meiſt billig zu haben ſind) angebracht. In dem da
durch entſtehenden Raume können die Ferkel ſich bequem
legen und in der Nähe der Mutter liegen, welche ihrer
ſeits verhindert wird, ſich bis dicht an die Wand zu legen
und dadurch die Ferkel zu erdrücken. Eine andere nach
ahmenswerte Einrichtung hat die Erhöhung der Reinlich
keit im Schweineſtalle zum Ziele. Man glaube ja nicht,
daß das Schwein ein Tier iſt, das ſich nur im Schmutze
wohl fühlt; im Gegenteil, dasſelbe wird jede Sorge für
ſeine Reinheit durch höhere Futterverwertung belohnen.
Eine ſehr praktiſche Maßnahme iſt nun folgende der
Boden des Stalles wird etwas ſchräg gepflaſtert und durch
Ziegelſteine, welche auf der hohen Kante ſtehen, in zwei
Teile, einen höher und einen niedriger gelegenen, geteil
Rur in die obere Abteilung wird Stroh eingeſtreut. Die
Tiere gewöhnen ſich nun ſehr bald daran ihre bleibende
Lagerſtatt im oberen Teile aufzuſchlagen, während ſie den
unteren Teil zum Abſetzen der Exkremente benutzen. Jn
folge deſſen bleiben die Schweine immer rein, was ſeine
günſtige Wirkung auf das Wohlbeſinden der Tiere nicht
verfehlen wird. Noch zweckmäßiger als die eben geſchilderte
Einrichtung, erſcheint vielleicht die Aufrichtung einer ſog.
Pritſche; es iſt dieſes ein aus Stangen gezimmertes, auf
Ueberlagen ruhendes Lager, auf welches die Streu der
Schweine aufgeſtreut wird. Haben die Tiere ſich einmal
daran gewöhnt, ihren Ruheplatz auf dieſen Pritſchen, auf
welchen ſie auch wärmer liegen zu wählen, ſo werden ſi
denſelben auch ſtets reinlich halten. Zur Beförderung des

der Tiere wird das natürlich nicht un
Ein weiterer Vorteil der Pritſche

eine wirklich einmal ihre
nicht dicht
Dringend

hafter Weiſe
reinigen und
winkel für die Ratten

in,
us demſelben

nach dem Futtergange
Gitter anzubringen
an das in Schweine
weniger ſcheu. Außerdem ſollte
Sauen und Ferkel beherbergt, eine
werden, in welcher die jungen Tiere

dürfte 75 kg pro ba betragen und iſt es anzuraten,
dasſelbe mit Superphosphat oder Thomasphosphatmehl

könnten, ohne daß die Mutter an den Trog d
herankommen kann.
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Fur Schweinemaſt.
imten Schweine verlieren hin und

nd verzögert ſich dadurch das Fett
alſo daranf an, die Freßluſt zu er

zuie
dieDiewieder ewerden; es kommt

halten, was in folgender einfacher Weiſe bewerkſtelligt
wird. Jedem Schweine giebt man täglich zwei Hände voll
Hafer, der in folgender Weiſe geſalzen wurde. Die Körner
ſind zwei Tage in ein Gefäß ſo zu legen, daß zwiſchen
jede Lage eine dünne Schicht Salz ausgeſtreut wird, darüber
kommt nach dem Eindrücken mit den Händen eine Wenig-
keit Waſſer. Da der Hafer tüchtig aufſchwemmt, ſo darf
das Gefäß nicht ganz mit Körnern und Salz gefüllt werden

Sie Tiere et Ja 55Die Tiere jeden Tag zwei Hände voll
erhalten, verlieren

e vSeitdem das kaltblütige Pfe
in der Rheinprovinz ſeit einer Reihe
gezüchtet wird, und beſonders in der letzten Zeit e
mäße Einrichtungen zu ſ einer ſicheren Leitung der
Zucht getroffen ſind (z. B. Einführung des LZheiniſchen
Pferdeſtammbuches), erſcheint es angebracht, gerade in
dieſem Jahre die Landwirte anderer Pro f
günſtigen Bezug von Pferden aus der
merkſam zu machen. Denn infolge des Futt ö
wohl niemals wieder Gelegenheit geboten ſo preiswer
zu kaufen wie jetzt. Aber außer dieſer zufällig ſo ſeh
guten Kaufmöglichkeit dürften noch andere Geſichtspunkte
den Bezug von Pferden aus der Rheinprovinz empfehlen.
Zunächſt ſind die rheiniſchen Fohlen ſtets billiger als die
helgiſchen, ſchon Fracht und Zoll kommen hier in Betracht
ſodann iſt es ſicherer, dort zu kaufen, wie in Belgien,
weil jeder Käufer ſich leicht von der Abſtammung der
Fohlen überzeugen kann. Die meiſten Fohlen ſtammen
von königlichen Hengſten in Wickrath ab, deren Beſichti
gung ohne Mühe ausführbar iſt, während in Belgien alle
Fohlen von Privathengſten abſtammen und man ſich nur
ſehr ſchwer Gewißheit über die wirkliche Abſtammung ver
ſchaffen kann. Endlich aber entwickeln fich die rheiniſchen

Fohlen erfahrungsgemäß beſſer als die in Belgien ge
züchteten. Dieſe Beobachtung iſt namentlich durch den in
erſter Linie zu einem Urteil berufenen früheren lang
jährigen Leiter des rheiniſchen Geſtüts zu Wickrath, den
jetzigen Landſtallmeiſter Dr. Grabenſee zu Celle, in vielen
Fällen gemacht worden. Auch iſt Herr Rittergutsbeſitzer
Felix Hoeſch zu Neukirchen (Alkmart), welcher ſeit mehreren
Jahren eine Anzahl Fohlen in der Rheinprovinz zur Auf
zucht ankauft, bereit, über ſeine überaus günſtigen Erfolge
Aufklärung zu geben. Thatſache iſt ſodann noch, daß ein
ſehr großer Teil der kaltblütigen Hengſte für die ver
ſchiedenen königlichen Geſtüte Prer ßens in
provinz angekauft werden können ei ür
Gedeihen der ehe ucht. Außer den angeführ
wirtſchaftlichen Geſichtspintkken ſollte der Deutſche ſteh doch

auch auf dem Gebiete der Pferdezucht daran gewöhnen,
dasjenige im Vaterlande zu kaufen, was dort in ebenſo
guter Beſchaffenheit hervorgebracht wird wie im Auslande
Will man ſich denn immerfort von Händlern,
Rheinprovinz die Fohlen auſkaufen, vorreden laſſen, es
ſeien Original Belgier, für die mit Fug und Recht die
höheren Preiſe gefordert werden müſſen Wofür alljähr-
lich die großen Summen nach Belgien tragen Man
ſollte doch das Geld im Lande laſſen, durch Abnahme der
Erzeugniſſe die Volkswirtſchaft kräftigen und dadurch dem
Vaterlande einen Dienſt erweiſen. Nähere Auskunft
erteilt der Oberwärter des Königlichen Landgeſtüts, Herr
Röther zu Wickrath. („Deutſche Landw. Preſſe.“)

e
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Für
Ueber Zuchtftämme.

Von Dethlef Frahm-Koldenbüttel.
Es finden ſich in den Fachblättern ſchon, wenn auch

erſt vereinzelt, Angebote über Bruteier, die ſpäter zu liefern
ſind und da wäre es wohl angebracht, über Zuchtſtämme
ein Wort zu ſagen. Die erſte Pflicht eines Jeden, der
Eier von Raſſegeflügel behufs Ausbrütenlaſſens, um aus
ſolchen Junggeflügel zu giehen, in den Handel bringt, iſt
ja, daß die Stammtiere ſorgfältig ausgewählt werden, die
ſelben ſollen gänzlich fehlerfrei, genau nach den Vorſchriften
des Standards, ſowohl der Form, in den äußern Merk
malen (Kamm, Geſicht, Ohrſcheiben 2c.) wie im Gefieder,
(auch nicht mit ſogen. Schönheitsfedern, welche oftmals
geſtattet werden) behaftet ſein! Hat man z. B. Tiere,
deren Federkleid eine gemiſchte Farbe zeigt wie Kuckücks
ſperber, ſo wähle man den männlichen Vogel einen Strich
heller als die weiblichen Tiere, dann wird die Nachzucht
gleichmäßiger und erwünſchter ausfallen, als wenn der
ganze Stamm eine egal dunkle Farbe zeigt.

Wenn man den Winter über vielleicht Raſſen einer
Gattung durcheinander gehalten hat, ſo iſt es Anfang
Februar Zeit, dieſelben zu trennen und den einzelnen
Zuchtſtämmen ihre feſten Behauſungen und Laufräume
nachdem ſolche gründlich gereinigt und in guten Stand
(auch in Bezug auf die Einfriedigung) geſetzt ſind, anzu
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Hühnern

die in der

hat die Erfahrung ja genugſant gelehrt, daß
lieber 4 Wochen nach der Abſperrung mit

dem Sammeln der Eier zu Brutzwecken zu warten hat,
um ſicher zu gehen, daß die Eier von dem männlichen
Vogel befruchtet ſind, der den weiblichen jetzt definitiv
beigegeben iſt, weil genannte Zeit hindurch die Samen
fäden von einem früheren männlichen Vogel vorhalten können.

Darnach hat man Sorge zu tragen, daß der Stamm
nicht zu viele weibliche Tiere enthält, damit alle Eier doch
auch befruchtet ſind, z. B. geſellt man einem Erpel nicht
mehr als s bis 4 Enten zu, eine gleiche Anzahl Hennen
darf man auch nur einem Hahn beigeben, wenn es große
ſchwere Hühner ſind, wie Cochins, Plymonths c bei

lebhafteren Temperaments, z. B. Jtalienern,
Spaniern, Maleyen c. kann die Zahl wohl 10 bis 12
betragen Es iſt von großem Wert, wenn der Zucht
ſtamm aus ganz fremdem Blut zuſammengefetzt iſt, d. h.
wenn der männliche Vogel in gar keinem vperwandtſchaft
lichen Verhältnis zu den weiblichen Tieren ſteht.

Auch hat man dieſen Zuchttieren eine entſprechende
Fütterung zu teil werden zu laſſen, man darf z. B.
Hühner nicht mit ſchwerem Korn, wie Mais r nd Weizen füttern
da ſolches die Tiere zu fett macht und das Legen beein
trächtigt; muß man aber auch nicht zu ſtark

ſie Eier-Erzeugung treiben, z. B.
andrerſeitsle

durch reichliche

Hofeunbefruchtet
x t

Nachzucht.

Rückſchlag oder Atavismrrrs.
Gar manchmal hört man die Klage, daß man aus

Brutetern einer reingehaltenen Raſſe einzelne oder mehrere
Kücken erhalten habe, welche den Alten nicht ähnlich ge

eſen. Da hat man einen tadelloſen Stamm La Flöéche,
unter der Nachzucht ſinden ſich einige mit beſiederken Beinen
oder von einem rein weißen Stamm Cochin oder Italiener
erhält man einzelne bunte gelbe, oder ſchwarze Küchlein c
Bezieht nun jemand Eier einer beſtimmten Raſſe zum
Ausbrüten und erhält daraus einzelne nicht raſſeechte Tiere,
ſo iſt er leicht geneigt, über Unreellität zu klagen

Worauf nun ſolche Vorkommniſſe beruhen, iſt nicht
zweifelhaft. Bekanntlich ſind alle die zahlreichen, ſo außer
ordentlich mannigfaltigen Hühnerraſſen Abkömmlinge einer
einzigen Stammart. Durch die Züchtung ſind in Größe
Form und Farbe ſo viele verſchiedene Raſſen entſtanden
in allen aber ſteckt das Blut der Vorfahren; unter beſonderen
meiſt nicht näher bekannten Bedingungen treten Eigen
ſchaften dieſer Vorfahren wieder bei ſpäteren Generationen

hervor, und ſolches Zurückfallen in die Merkmale der Vor
fahren nennt man Rückſchlag oder Akavismus.

Solche Rückſchlage zum großväterlichen Charakter
finden ſich auch beim Menſchen in oft ſehr auffallender
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das Beſchneiden der Bäume beim Ber
pflanzen geboten oder nicht

Gar häufig iſt dieſe Frage in Anregung gebracht
worden und deſſen ungeachtet läßt ihre Löſung noch immer
auf ſich warten. Als gleich tüchtig anerkannte Praktiker
haben ſogar ganz entgegengeſetzte Anſichten hierüber laut
werden laſſen und darf dieſe Thatſache durchaus nicht be
fremden, wenn man einerſeits die ſo verſchiedenen Be
dingungen, unter welchen Pflanzungen vorgenommen werden,

wie Boden, Lage, Klima u. ſ. w. dabei in Erwägung
zieht, andererſeits die vielſeitige Beſchaffenheit der einzelnen
Pflanzen, ihr beſonderes Verhalten nicht außer Augen
läht. Ohne Bedenken kann die Behauptung aufgeſtellt
werden, daß aus einer beſtimmten Anzahl von Pflanzen,
die alle ein und derſelben Behandlung unterworfen wurden
manche ſich durch ein kräftiges Gedeihen auszeichnen, andere
in ihrem Wachstum weit weniger befriedigende Reſultate
liefern, während eine dritte Serie endlich ſich dieſem Ver
fahren gar nicht akkomodieren will Nichtsdeſtoweniger
hat die Praxis gewiſſe Thatſachen feſtgeſtellt welche zu
Regeln herangebildet und erhoben, Theorien ausmachen,
die durch die Erfolge beſtätigt zu werden ſcheinen.

Wir wollen zunächſt die alte Theorie prüfen, ihre ſie
begründenden Hauptpunkte hervorheben, um dann zur Dar
legung der neuen Theorie zu ſchreiten.

Eine alte Gewohnheit ſtützt ſich auf die Thatſache
daß beim Herausnehmen von Pflanzen eine große Menge
Wurzeln abgeſtochen oder abgeriſſen wird und dadurch das
Gleichgewicht zwiſchen den zwei Syſtemen, dem unterirdiſchen
und dem zur Luft gehörigen ins Schwanken gerät, und
daß, um ſolches wieder herzuſtellen, ein Teil der Aeſte
und Zweige in demſelben Verhältnis unterdrückt werden muß

In dieſem allgemeinen Ausſpruch liegt allerdings
manches wahre, wo liegt aber die Grenze, wo der Prüf
ſtein des Verfahrens? Statt die richtige Mitte zwiſchen
dieſen Extremen innezuhalten, kam es ſehr häufig vor, daß
man, ohne Gründe dafür vorbringen zu können, ſich viel
mehr auf die durch lange Gewohnheit ihre Weihe erhaltenen
Thatſachen ſtützend, die Spitze der zu pflanzenden Bäume
in einer beſtimmten Höhe glatt abſchnitt, ſo daß nur ein
kahler Stock übrig blieb und dieſe Bäume, einmal in
Reihen gepflanzt ebenſo vielen Pfaählen glichen Aus dieſem

Verfahren, die Spitzen von Alleebäumen wie Pappeln
Ulmen, Weiden, zu beſchneiden, iſt wahrſcheinlich ein anderes
entſprungen, welches bei gewiſſen Fruchtbäumen, bei
ſpielsweiſe den Pfirſichbäumen, in Anwendung kam. Alle
jungen Pfirſichbaume wurden in der That, ſobald ſie den
Baumſchulen entnommen wurden, um irgendwo gepflanzt
zu werden, ein für allemal bis auf wenige Augen ober
halb der Veredlung zurückgeſchnitten. Gegenwärtig iſt
dieſer Brauch im Verſchwinden begriffen und es werden
die jungen Pfirſtchbaume wenigſtens in einem Teil ihrer

Länge erhalten.
Wenn nun auch dieſes Syſtem eines radikalen Zurück

ſchneidens mit den Geſetzen der PflanzenPhyſiologie im
Widerſpruch zu ſtehen ſcheint, ſo läßt es ſich doch nicht
ableugnen, daß in gewiſſen Fällen ausgezeichnete Reſultate
dadurch erzielt wurden, welche dieſes Vorgehen zubilligen
und demgemäß gutzuheißen ſchienen. So viel über die
alte Theorie. Was nun die neue betrifft, ſo bildet ſie zur
alten den vollſtändigſten Gegenſatz, insbeſondere wenn man
ihr bis zur äußerſten Grenze folgt.

Ihre Anhänger ſtützen ſich auf dieſe Hypotheſe (daß
das zur Luft gehörige Syſtem die Vegetation anregt),
welche dann auf das unterirdiſche Syſtem regagiert und zu
ſeiner Entwicklung, mit andern Worten zur Bildung neuer
Wurzeln beiträgt. Jhr Rat geht darauf hinaus die Bäume
bei ihrer Pflanzung nie zu beſchneiden, weil man wie ſie
ſagen, von anregenden Organen nie zu viel haben kann.
Die häuſige Anpflanzung von Bäumen, die in ihren oberen
Teilen vollſtändig intakt geblieben waren, iſt hieraus her
zuleiten.

Wo liegt nun das Wahre zwiſchen dieſen beiden ſich
ganz und gar widerſprechenden Syſtemen? Welches der
zwei iſt das beſte? Gutes und Richtiges findet ſich in
allen beiden, man vermeide aber die Extreme, vergeſſe nicht
daß alles relativ iſt, mit den betreffenden Arten im Zu
ſammenhange ſteht, wie z. B. die Zeit der Anpflanzung,
die klimatiſchen Bedingungen, denen man dabei ausgeſetzt
iſt u. ſ. w. Wird die Arbeit gut ausgeführt, d. h. im
rechten Augenblicke und mit allen dazu erforderlichen Kunſt
griffen, ſo ſteht es außer Frage, daß das Nichtbeſchneiden
vorzuziehen iſt, womit allerdings nicht geſagt ſein ſoll,
daß Auslaſſungen nicht zuläſſig ſind.

Vom allgemeinen Standpunkte aus kann man ſagen,
daß es ſich immer empfehlen läßt, die Zweige je nach
ihrer Stärke, Stellung oder der Form, welche man den
Bäumen geben will, zu ſtußen. Außerdem wird es oft
von Nutzen ſein, die ſchwachen, unnützen oder ſchlecht ge
ſtellten Zweige zu unterdrücken.

Je nach der Charaktereigenthümlichkeit der bei einer
Anpflanzung zu verwendenden Arten treten einem bei dieſer
Arbeit weſentliche Verſchiedenheiten entgegen. So können
viele Leguminoſen bei ihrer Pflanzung ſehr kurz zurück
geſchnitten werden dieſes Verfahren bietet häufig ſeine
großen Vorzüge, empfiehlt ſich namentlich bei den Sophora-
und ganz insbeſondere bei den Genista-Arten. In ge
wiſſen Fällen muß man ſogar zu allernächſt, wenn es. ſich
um Ginſter Arten handelt, möglichſt dicht am Boden zurück
ſchneiden. Unterläßt man dieſes, ſo vertrocknen nicht nur
alle Zweige, ſondern auch die Pflanze ſelbſt wird in ihrem

Wiederaustreiben geſchädigt B. H.
Zur GbſtAufbewahrung.

Leider ſieht man immer noch an vielen Orken, wie
die Bäume bei der Obſternte barbariſch mißhandelt werden.
Ja, man meint gerade, es würden mit Abſicht die
Blütentnoſpen für das folgende Jahr vernichtet, wenn
mehr Zweige und Blätter heruntergeſchlagen werden als
Obſt. Doch noch ein viel wunderer Punkt iſt anzuführen.
In den meiſten Gegenden wird das Obſt zu früh geerntet.
Entweder heißt es: „Hole ich mein Obſt nicht früh, ſo
holen es mir andere“. Nun man hat überall Feldſchützen
und nötigenfalls wacht man auch mal eine Nacht, um den
oder die Diebe zu erwiſchen; merken die Spitzbuben, daß
Ihnen aufgepaßt wird, werden ſie das Stehlen für die
Zukunft unkerlaſſen. Wenn aber ganze Gegenden auch ihr
Winterobſt ſchon anfangs September von den Bäumen
entfernen, dann kann man mit Gewißheit ſagen, die Un
kenntnis über Obſtverwertung iſt noch ſehr groß. Daß
die verſchiedenen Obſtſorten verſchiedene Reifezeit befitzen,
iſt allbekannt und hat man deswegen das Obſt in Sommer
Herbſte und Winterobſt eingeteilt. Das Herbſtobſt
reift durchſchnittlich von Mitte September bis Mitte

ſobald ſich die Fruchtſtiele der Aepfel und
Birnen leicht vom Baume löſen laſſen, ſind ſie zu erntem,
Um ſie noch einige Wochen zu lagern, bis ſie genußreif
werden. Das Winter oder Dauerobſt muß am längſten
hängen, einige Sorten ſogar bis Mitte und Ende Oktober.
Genußreif wird dasſelbe erſt nach längerem Lagern. Wollen

wir das Obſt zum Moſten, Einkochen oder zur Geleebe
reitung verwenden ſo dürfen wir das Obſt nicht mit
Stangen herunterſchlagen, es darf nur mittelſt Obſthaken
geſchüttelt werden, denn die in der Nähe der Früchte be
ſindlichen Knoſpen ſind in der Regel auch die künftigen
Fruchtknoſpen und ſtellen die Reſerveſtoffmagazine des
Baumes dar. Der Obſtverpächter muß deswegen nicht
nur bei der Obſtverpachtung bezw. der Obſtverſteigerung
ausdrücklich die Bedingung bekannt machen, daß der Pächter
bezw. Steigerer für entſtandene Schädigung des Baumes
haſtbar iſt und auch gegen ſolche Baumverderber energiſch
auſtreten. Auch das Beſteigen der Bäume mit Stiefeln,
deren Sohlen voll eckiger Nägel ſind, iſt zu vermeiden,
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denn jeder Nagel drückte ſich in die Stammrinde ein, und
es entſtehen im folgenden Jahre an dieſen Druckſtellen
Geizen und Waſſerſchoſſen. Beim Obſtbrechen iſt jedes
Drücken und Anſtoßen ſorgfältig zu vermeiden, es ſollen
die Früchte in mehr flache mit Heu ausgelegte Körbe nach
dem Pflücken verbracht werden damit nicht zu viele
Schichten aufeinander zu liegen kommen. Wird auf den
Bäumen in umgehängte Säcke gepflückt, ſo müſſen dieſe
Säcke, um Druck und Stockflecken zu vermeiden, glelchfalls
etwas Heu enthalten; auch dürfen die Säcke nicht zu voll
gepflückt und nicht in die Körbe ausgeſchüttet werden. Es
iſt jeder Apfel za legen. Bei der Aufbewahrung des
Winterobſtes wollen wir die Früchte möglichſt lange in
einem zuckerreichen, ſaftigen und normalen Zuſtande er
halten; da aber mehr oder weniger hohe Waſſergehalt
des Obſtes den Reifeprozeß und die Haltbarkeit weſentlich
beeinflußt, iſt es nötig, daß alles Lagerobſt mit Ausnahme
der grauen (Leder)Reinetten erſt einige Tage über der
Erde gelagert wird, damit ein Teil des Waſſers ver
dunſtet. Würde man die Früchte direkt vom Baume in
den Keller bringen, ſo würde der Fall eintreten, daß das
Obſt im Keller ſchwitzen würde und dadurch früher durch
Faulen zu Grunde ginge. Vor dem Einbringen des Obſtes
in die Obſtkammern oder Obſtkeller ſind die Räume ge
hörig zu lüften, die Wände abzukehren und mit Kalk zu
beſtreichen. Das Obſt wird am beſten auf Hürden ge
lagert. Das Lagern auf Stroh iſt nicht zu empfehlen,
da Stroh Feuchtigkeit anzieht, bald modrig wird und die
Früchte leicht einen unangenehmen Geſchmack erhalten.
Die Temperatur der Aufbewahrungslokal ſollte ſtets 1 bis
3 Wärme betragen. Damit der Froſt nicht in die Obſt
aufbewahrungsräume eindringt, müſſen Thüre und Fenſter
beim Eintritt ſtrenger Kälte mit Strohdecken verhängt
werden. Sollte trotzdem das Obſt gefrieren, ſo ſind nur
dann die gefrorenen Früchte vielleicht noch vor dem Er
frieren zu retten, wenn man einen plötzlichen Temperatur
wechſel verhütet und das Obſt langſam aufthauen läßt.
Am leichteſten wird dieſes erreicht, wenn man alle Oeff
nungen verhängt, damit die Temparatur ſich in den be
treffenden Räumen nur allmählich erwärmt. In feuchte
Keller, in denen das Obſt gerne fault, bringe man etwas
Chlor calcium, welches die Eigenſchaft beſitzt, die in der
Luft befindliche Feuchtigkeit in hohem Grade an ſich zu
ziehen. Alles faulende Obſt iſt ſofort zu entfernen, damit
dem Verbreiten der verſchigdenen Fäulnißpilze Einhalt ge
boten wird.

Jagd Suppe. Zwei Pfund Schinken und ein Pfund
geräucherke Schweinsbruſt werden zuſammen blanchiert, ab
gekühlt, in ſchöne Stückchen geſchnitten und in eine Kaſſerole
gelegt, dann mit einer Obertaſſe voll gelben und eben ſo
viel weißen Rüben, in kleine Würfel geſchnitten, überſtreut,
geſalzen, mit guter Bouillon, einem Schöpflöffel voll Rind
fleiſchgüs und einer halben Flaſche Madeira übergoſſen
und ſo zugedeckt, langſam weich gekocht. Unterdeſſen kocht
man eine Obertaſſe voll Linſen weich, ſchüttet ſie ab und
thut ſie zu der Suppe, nebſt zwei jungen, friſch gebratenen
Bratwürſtchen, beides in paſſende Stücke geteilt, welche
man noch eine Viertelſtunde mit der Suppe kochen läßt.
Beim Anrichten kommt etwas Piment, wenn nötig etwas
Salz, und geröſtete Weisbrotſchnittchen hinzu, und man
bringt die Suppe recht heiß zu Tiſch.

Diebesſicherer Garderoben Haken. Dem
häufigen Diebſtahl von Garderobenſtücken zu ſteuern, ſind ſchon
die verſchiedenſten Vorkehrungen getroffen, jedoch ſtets ohne
Erfolg, weil dieſe Leute ſtets neue Coups erdachten, um
ſich widerrechtlich in den Beſitz fremden Eigentums zu ſetzen.

Nach vielen Verſuchen iſt es einem gewiſſen Herrn
H. Henrichs, Berlin N. KaſtanienAllee 12, gelungen, einen
wirklich praktiſchen und abſolut diebesſicheren Garderoben
Halter zu konſtruieren, über den das Patent und techniſche
Bureau von Richard Bayer, Berlin S0., Brückenſtraße 18
Folgendes mitteilt

An der Rückſeite des Halterbrettes iſt ein Schloß
angebracht deſſen Riegel durch einen Schlüſſel verſchoben
wird. Dieſer Riegel iſt über die Schließtlappe hinaus
verlängert und mit einem um einen Zapfen drehbaren
Arm gekuppelt, welcher mit ſeinem freien Ende in einen
Schlitz des Knopfes am Aufhängehaken einfällt. Beim
Zurückziehen des Riegels legt ſich der Arm an das Brett,
ſo daß jetzt eine beliebige Anzahl Kleidungsſtücke auf den
Haken gehängt werden können. Durch Vorſchieben des
Riegels legt ſich der Arm in den Einſchnitt des Knopfes
und verhindert das Abnehmen der Garderobe Den Schlüſſel
erhält derjenige, deſſen Garderobe auf dem zugehörigen
Haken hängt. Es kann jeder Haken mit einem ſeparaten
Verſchluß ausgeſtattet ſein ebenſo können auch eine beliebige
a Haken durch ein Schloß gegen Diebſtahl geſichert
werden.

Bewesgliche Treppenlampe. Auch dem Solideſten

kenn es paſſieren daß er abends nach Hauſe kehrt, wenn

Das obenge e PatentBüregau erbietet ſich, äAbonnenten d We Austinſte e e n
angelegenheiten gratis und franko zu erteilen.

die Treppenbeleuchtung ſchon erloſchen und er nun, nicht
im Beſitz von Streichhölzern, auf den Treppen ſich nicht
zurechtfindet, poltert, ſtolpert und ſchließlich ſich an ſeiner
Entreethüre wähnend, nach Bethätigung der Schelle bemerkt,
daß ihm fremde Geſichter verwundert und ärgerlich ent
gegenblicken. Ein Franzoſe, dem ſo etwas ſchon öfters
paſſiert zu ſein ſcheint, hat nun mit einer ſehr praktiſchen
Beleuchtungsmethode mehr Licht“ geſchaffen und ſolchen
Aergerniſſen beſtens vorgebeugt. Zu dieſem Zwecke, meldet
uns das Patent und techniſche Bureau von Richard Lüders
in Görlitz, wird ganz oben an der Decke des Treppenhauſes
eine Rolle aufgehangen, und vertikal darunter im Hausflur
eben eine ſolche in Böckchen gelagert und ein endloſes
Seil über die beiden Rollen gelegt, an welchem eine Lampe
befeſtigt wird. Ferner geht von dem Seil eine Schnur
ſeitlich ab, die in eine ſchwere Quaſte ausläuft. Dieſe
repräſentiert ein Gegengewicht, ſo daß die Lampe für ge
wöhnlich unten im Flur ſteht. Der Nachtwandler ergreift
nun die Schnur und geht die Treppe hinauf, das Lämpchen
mühelos bei ſeinem Aufſteigen hebend. In ſeiner Etage
angekommen, entläßt der Erleuchtete den milden Lichtſpender,
indem er einfach die Quaſte fallen läßt; der treue Trabant
entfernt ſich, wie Lohengrins Schwan, geräuſchlos und
geheimnisvoll. In Paris ſollen ſchon viele Häuſer, die
nicht etwa im Quartier Latein gelegen, dieſe Beleuchtung
eingerichtet haben.
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Jagd und Sport.
t

Herr Förſter Junghaus in Sehlde (Hannover)
beabſichtigt, für das kommende Winterhalbjahr einen Lehr
kurſus für junge Leute einzurichten, welche ſich zu Dreſſeuren
ausbilden wollen. Nähere Auskunft wird auf ſchriftliche
Anfrage gerne erteilt.

Caldauen. Ein intereſſantes Schauſpiel wurde in
der Nähe von Siegburg beobachtet. Durch ein Gekrächze
aufmerkſam gemacht, gewahrte man hoch in der Luſt eine
Krähe in heftigem Kampfe mit einem Raubvogel. Nach
dem die beiden Vögel drei bis vier Mal aufeinanderge
ſtoßen waren ſchien die Krähe kampfunfähig geworden zu
ſein, denn ſie ließ ſich langſam zur Erde nieder. Der
Raubvogel kreiſte noch ein paar Mal in der Luft und
ſchien im Begriffe zu ſein, davonzufliegen, als ein Ge
krächze, viel ſtärker als vorher, nochmals die Aufmerk
ſamkeit erregte. Eine Schar Krähen etwa 30 an der
Zahl kam angeflogen und umzingelte den Raubvogel
derart, daß derſelbe vergebens nach einer Seite zu ent
weichen ſuchte. Nun wurde von Seiten der Krähen ein2

e allgemeiner Angriff gemacht, welcher mit einem Geſchrei
begleitet wurde, das unwillkürlich an das Hurrahrufen
einer atkaquierenden Kompagnie erinnerte. Man ſah in
der Luft nur noch einen dunklen Knäuel und als dieſer ſich
löſte, fiel der Raubvogel, aus mehreren Wunden blutend,
tot zur Erde. Damit war der Kampf beendet und die
Krähen flogen nach allen Richtungen davon.

Steppenhühner. Die „Harburger Anzeigen“ be
richten Die Steppenhühner (Syrrhantes paradoxus),
die vor einigen Jahren an verſchiedenen Orten Norddeutſch
lands auftraten, ſcheinen in hieſiger Gegend ſich akklimati
ſiert und gebrütet zu haben. Geſtern wurde in der
Eheſtorfer Feldmark ein Volk angetroffen. Von den ur
ſprünglich die Steppen Mittelaſtens bewohnenden Vögeln
wurden zwei Stück erlegt.

Welche RaninchenRaſſe iſt die vorteilhafteſte
für die Zucht?

Das gemeine domeſtizierte Kaninchen, wie es in
Deutſchland hier und da, oft von Kindern zum Zeitver
treib und als halbes Spielzeug gehalten wird und infolge
dieſer unverſtändigen Haltung durch ſchlechte Pflege, durch
zu frühe Begattung und durch Inzucht herabgekommen iſt
kann nicht ernſtlich in Frage kommen; denn es würde
jahrzehntelanger, zielbewußter und wohlorganiſier
ter Arbeit ganzer Landſtriche bedürfen, um dieſes

in den Bereich ihrer Wirkſamkeit gezogen worden und
werden auf äußere Raſſenmerkmale die lapins-béeliers
auf Länge der Ohren gezüchtet. Derartige Auswüchſe der
Liebhaberei ſind meiſt der Nutzbarkeit der bevorzugten
Raſſen ſehr verderblich und für die von uns erſtrebten
Ziele können ſie gänzlich unbeachtet bleiben.

Die Nutzbarkeit der beiden genannten Raſſen liegt
für uns in ihrem hervorragenden Körpergewicht, ſie wird
aber in gewiſſem Grade wieder in Frage geſtellt durch eine
im Durchſchnitt geringere Fruchtbarkeit als die des gemeinen
Kaninchens, ſowie durch eine größere Empfindlichkeit der
beiden Raſſen gegen Witterungseinflüſſe.

Es liegt darum nahe, die bei dem gemeinen Kaninchen
vorhandenen Vorzüge der ſtarken Vermehrungsfähigkeit
der großen Genügſamkeit wie der Widerſtandsfähigkeit gegen
Klima und Wetterverhältniſſe, nicht ungenützt zu laſſen
ſondern ſie mit den obengenannten Vorzügen hohen Körper
gewichtes und leichter Mäſtbarkeit der Belgier und Widder

zu vereinigen.
Man hat darum auch in den Kreiſen der deutſchen

LiebhaberVereine die Kreuzung des gemeinen Kaninchens
mit belgiſchen RieſenRammlern vorgeſchlagen und durch
geführt und bezeichnet dieſe Kreuzung als „neue deutſche
Raſſe. Dasſelbe hat man in Frankreich und Lothringen
gethan, indem man aus belgiſchen Rieſen und Widdern
die Normandiner, mit einem Steh und einem Hängeohr
ſchuf, ſowie aus dem gemeinen Gehegekaninchen (lapin
de garenne) und Widdern, jedoch unter Bluteinmiſchung
von belgiſchen Rieſen, das Lothringer Rieſenkaninchen,
Letzteres kommt infolgedeſſen ſelten mit ausgeprägten
Stehohren, öfters mit reinen Hängeohren, am häufigſten
jedoch mit einem Steh und einem Hängeohr vor. Ma
hat eben auf die Gleichmäßigkeit der äußeren Erſcheinung
keinen Wert gelegt, weil man kein Sport, ſondern ei
Nütztier comme il faut ſchaffen wollte und als ſolches
bewährt ſich das Lothringer Rieſenkaninchen ſeit langen
Jahren, denn es iſt wetterhart und anſpruchslos, un
erreicht ein Gewicht von 4 6 Kilo, welches in der Maſt
auf 5—8 Kilo ſteigt. Die Muttertiere ſind äußerſt ſorgſam,
die Würfe ſind ſelten unter 8- 10 Jungen.

Es dürfte demnach rationell erſcheinen, ſoweit es ſich
nicht um liebhaberiſche Zucht, ſondern um möglichſt hohe
Rentabilität handelt, einen Schlag zu wählen, in welchem
auch das Blut des gemeinen oder des Gehege Kaninchen
vorhanden iſt und von dieſem Geſchlechtspunkte aus i
zweifellos das Lothringer Rieſenkaninchen als ein nach allen
Richtungen bewährter Schlag am meiſten zu empfehlen.

Bruſt und 3Fr.
Nnangenehnt. A. „Denken Sie ſich doch mal

dieſes Pech, welches ich neulich hatte. Bin ich da auf
dem Anſtand und es kommt mir ein Kapitalbock. Das
Gewehr herauf und Schießen war das Werk einer Minute

aber was denken Sie wohl, was mir paſſiert iſt?
B. Nun Sie pudelten höchſt einfach vorbei.
A. Im Gegenteil ich traf den Bock, als ich aber
zu ihm kam war's eine Ricke!“

Falſech geraten. Lehmann und Müller begegnen
ſich in der Straße Da bemerkt Lehmann eine Erbſen
ſchale im Barte Müller's und ſagt zu dieſem „Was wettſt
de, Müller, daß ich dir ſag, was de heute gegeſſen haſt?“

Nu,“ ſagt Müller, was hab' ich gegeſſen
Erbſen ſagt ſiegesgewiß Lehmann. „Falſch geraten
ruft Müller triumphierend; „das war vorgeſtern

Aus einem bayriſchen Wirtshäusl. Gaſt
„Herr Wirt, ich habe Jhnen doch ausdrücklich geſagt, Sie
ſollen mir ein mageres Schweinernes bringen und das da
iſt trotzdem ganz fett!“ Wirt „Wenn's Jhnen nicht
recht iſt, brauchen Sie's ja nicht eſſen aber Sie können
nicht verlangen, das ich Jhretwegen meine Säu' nach
Marienbad ſchick!“

Für die Dämmerſtunde.
kleine Tier wieder zu einer mittelmäßigen Größe
heraufzubringen.

Das unter dieſen Umſtänden ſcheinbar Zu
nächſtliegende wäre nun vielleicht, eine andere
Raſſe an Stelle des gemeinen Kaninchens zu
ſetzen, welche wegen ihres größeren Körperum-
fanges und beſſerer Anlage zur Mäſtbarkeit die
Zucht vorteilhafter zu geſtalten geeignet iſt.

Als ſolche Raſſen erſcheinen das belgiſche
Rieſenkaninchen und das Widderkaninchen oder
lapin bélier.

Das belgiſche Rieſenkaninchen, in ſeinem
kräftigen, langgeſtreckten Bau dem Feldhaſen
ähnlich mit ſtarken Hinterläufen, hat breite
aufrechtſtehende Ohren und erreicht ein Gewicht
von 6-—8 Kilo

Das Widderkaninchen, ſo genannt wegen
der langen, herabhängenden Ohren, welche ihm
von vorn das Anſehen eines Widders mit herab
gewundenen Hörnern verleihen, iſt mehr kurzen,
gedrungenen Baues und wird 4— 6 Kilo ſchwer.

Dieſe beiden Raſſen ſowie das Angora oder
Seidenkaninchen ſind bereits von den Sportzüchtern
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